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Vorrede. 



vJanz im prophecifchen Geift 
Tagte der gröfsce und fcharffin- 
nigfte Phyfiolog uhferes Jahrliun- 
(diercs, der^in Deudchland miisr 

" X . . yer- 
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lY Vorrede, 

verftandcne und durch Hallers 
Cabalen verkannte ^Ibinus 
{Annou Acad. fcap» XII. 

p«4g.)s^bquideni dolepfaepe nu- 
mej:o, quum commenca egregie 
conveliuntur) aiFcni aova, quae 
convcllantur, quae dekat dies, 
Liberatur ab iis res phyjfiplogica ; 
4iberata denüo gravatur^ Mi^ 
rim & indignurriy .inquic Fli^ 
niiis, nullam artium mcdicuia 
inconßaniwran faijh & etiam-- 
num fatpe mütari^ cum fit jruc-- 
tuoßor nulla^ Mucaca indc quo- 

tidie^ ingeniorumque flam \m^^ 
jpelli fe pain funt hon^ines, pacien« 
turque»^^ Jltes nidit, als wenn 
der grolse Mann das Treiben und 
Wefen und Refbrmircn, was (ich 

die 

' ^ ' . , 
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dicPhyfiölogle nur in diefem ver- 
floflenen Jahrzehnd hat gefallen 
lallen müllen^ voraus gefehen 
hätte/ Zwar ill niemand weiter 
davon entfernt^ als ich ^ zu be- 
haupten, dafs es nicht gut, nütz-^ 
lieh und jeder Wiflenfchaft vor- 
theilhaft fey, w6nn fic ganz oder 
Theiiweiie immer neu^n Unter- 
fuchungen unterworfen^ und von 
allen leiten her geprüft wird, ob 
ihre angenommenen SätsK^ über«« 
all hakbar find? dafs besonders 
eine auf daS Studium der Natur . 
fich gründende WifTcnrchaft 
oiohc fbllte durch neue UnterHi« 
chutigen täglich bereichert, und 
-vervoUkommc we;rden können^ 
Aber ich behaupte dagegen auch^ 

dafs 



VI V o r r e d 

dafs dij^fes Gefc;häfc nur Männern 
zukomme; philofophirchen Kö- 
pfen, welclie fich gewöhne haben, 
die NaturerfcheiDungen, Erfah-* 
rangen und Verfuche ohne Hypo- 
tiefen und vorgefafsce Meinungen 
oft zu wiederholen^ .von allen 
Seiten zu. beleuchten und mit der 
äulserden Vorficht Schlüfle dar- 
aus zu ziehen* ^ Im Vorbey- 
gehn fey es gefügt, ich habe dicfp, 
bey den Folgeruhgen aus neuen 
oder neufcheinenden Naturer^ 
fcheinungen nöchige Behutfam« 
keit in dem Jubelgefchrey, das 
in Deutfcbland über die Galy a- 
n if zhen Verfuche gemacht wor- 
den, fehr vermifst. Statt fie 
kaltl;»lütig zu prüfen^ und mit dän 

bekann- 
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Vorrede^ vn 

.Ibekanncen Phanomeoen zu ver- , 
gleichen, find diefe Verfuche . 
bisher gerade fo behandelt wor- 
den t wie das joujou de Norman^ 
die; z\s ein Spielwefk, das alle ; 
^Hände in Bewegung l^czce, das 
uns aber noch wenig reine Rc- 
fuhate für die Phyfiolögie gcUe- 
/' fert hat* — Um indefTen auf 
itieinen vorigen Satz zurück zu J 
. komineil , fb ift zu bedauern , 
dafs^die intereilancefle und nütz- 
lichtie aller Wiircnlchaften, die 
' Phyfioiogie fich in dem eben er- 
wähnten Jahrzehend von fo man- 
chem unbärtigen Reformator hat . • 
hudeln^ laflen müflen. — Hier 
z. erhebt fich ein der Ruthe 
. noch nicht ganz entwachfener 

X 4 «füng- 
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VIII ^ Votrcdc^ 

jUagling mit einer nagelneiien» 
dürftigen üqd liqulofen Theorie 
^yüber die Verrichtung^ 'der klein-- 
ßen Schlagadern^ Dort fteht ein 
Univerfalgenie auf , gleich groß 
in Medizin und Politik^ in Chy« 
IUI? und Litccrargeichichte^ der 
uns diQ Irritabilität im Oxygena 
zu zeigen , ihre Gra^ e und Wir-* 
kungen per a - b zu demonilri- 
ren und die ganze Medizin in tu 
ncn kleinen Tafchenformat zu 
bringen verrprichj;:« Diefer litte-$> 
rarifche Held iß: Hr^ Gir tanner ^ 
Mit etW4S weniger Sucht, als Er-^ 
findpr zu,glanzen und etwas we^ 
nlgcr Anmafsung ipi Abfprechen, 
Wäre Hn ein verdienftvoiler 
Gel^hr((^rt In feinem erften 
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Aufiatz uher Irritabilität als Le^ 
hensprincip in der organifirten 
piaturX^. Grens L d. P/u B, ii/^ 
p. 307 u. IE) ift viel Wahres, viel 
Durchdachtes und manche feine 
Bemerkung enthalten, der man 
gern feinen Bey&U fchenkt* Un-^ 
willig aber muß der denkende 
Phyfioiog bey Hrn» Gir tanners 
(C die xtc Abhand^ ebend. p. 507 
u.fF) und anderer z. B. Fourcroys 
(^f./lafk/ärungen der Al^. Wci-r 

mar 1 793) Bemühungen Verden^ 
die lebendigen Kräftö und ihre 
Wirkungen auf die warlich noch 
fehr wankenden Grundlätze der 
neuen Chymi,e reduciren zu wol- 
len. Wann irgend ein fcfter und 
VOerfchütterlicher Grundlatz bis- 

)( 5.' her 
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X Vorrede . 

her in der Phyfiologie cxiftirt hat, 
' ib jft es der: dd(s die Lebens^, 
\kräircPnnzipien eigner Art, eig-. 
ntn Geietzea unterworien und 
mit keioer andern Nacurkrafc 
in ihren Wirkungen, fo analog 
find, dafs man auf HomogencitaC 
derfelben zu fchlieisen berechtigt 
wäre. Sehr-^ahr und fehr fchön 
fagt Girf anners neuefter Geg- 
ner v Hn Schäjfer iUeberSen^ 
Jjkilitätj^ als Leberisprincip ^ in 
der organißrten Natur J793X 
,,*Einc Theorie der Mediein, 
welche alles aiüf ungleich ein- 
schere Grundiatze reducirt, 
die Natur felbft darbietet, reiche 
uns Wirkungen der zerftörten 
Naturgefctze als Urfacheji derfel- 

ben 
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^ben darftellc; welche alk Ab^ 
wdchungCQ vom Wege der^Gfe-' 
fundheic auf zwcy Wege zurück- 
- bringt und fie unter dieiem Ger 
lichtspunkt b^urtheilr und be- 
handele: eine Theorie^diefer Are 
kann unmöglich wohlthäci^ und 
annehmbar feyn*'! Aber, fällt 
Ht Schaff er nicht felbii; in den 
Fehler^ den er an Gir tanner 
tadck, Indepi er ebenfalls alles 
auf einfachere Grund/ätze zu- 
* rückbringt ,^ als die Natur dar- 
> bietet; auf die Senfibilität nem- 
,lich, der er Wirkungen zukhreibt| 
welche fie unfähig iii: hervorzu- ' 
^bringen und eine Allgemeinheit 
andichtet, die der unbefangene 
Beobachter nicht anerkennen 

kann. ' 
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Seil V o r r e d e > ' ^ ' 
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kann* Diefe neue Nerventheo- 
, rie fc.heint.zwar jetzt in der Phy- 
fiologie fowolil als in der. Patho- 
logie herrfchend werden zu wol- ' • 
ien^ St> fagc auch ein anderer . . 
Gegner Giirtariners (f. Jour^ 
*nal Erf^ St. L f. 40) ,^dals die- 
Reiczbatkeit, ib fehr fie auch der 
j^Iufkclfäfer eigenthümlicl) ift,. 
dennodi ^rn End;; vcra den Ner'-' 
ven abhän2;e." Und dennoch 
kenne ich keinen Lehrfatz, der 
(ich nach meiner Ueberzeugung ' 
mehr ajufdnfeitige Gründe itiitzt^ 
der mehr der ganzen vergleichen^ 
den Physiologie widerfpricht^ 
der fogar m ehrd en reinen Schlüf- 
fen aus einer Vorurtheibfreyen 
Beobachtung der Phäaotteiie des . 
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M. K. zuwider ift , als diefcr* 
Durch ein viel jähriges Studium 
ünd Prüfung der Gründe für und 
wider diefe Lehre ^ habe ich * 
mich inmier mehr von ihrer 
Nichtigkeit überzeugt. In die- 
fer Ueberzeugung habe ich es, 
feit dem ich fchreibe, immer für 
Pflicht gehalten^ diefer Theorie 
entgegen zii arbeiten» weil ich' 
iie nicht allein für irrig, fondera 
auch der AW* für nachtheilig' 
halte^ Und eben diel es ift auch 
meine Abficht, in der gegenwär- 
tigen Schrift, in welcher ich die 
Schäfferfchen Gründe zu prü- 
fen, Girtanncrjchcn ne- 
benher IM beleuchten und eine 
richtigere , den Nacur^efetzen 
, ' mehr 



3UV V. o r r-c de, ' , 

mehr cncfprecbeade Theorie vor- 
zutragen geronaen bin, Wenig- 
ftens wird durch meinen Wider- 
Ipruch die Wahrheit gewinnen, 
wenn ich auch Unrecht haben 
foUce., / 



4 - 




/ 



t 





Es wiid^ wie ich hoffe , die zweck-*, 
mälsigfte Einleicung für meine kleine 
jSchrifc fey n 9 wenn ich die — leider f 
von unfera Neologen hinrangefeczcc 
Lehre des verewigten Gaubiu^^ 
des gröfsteti »der Pathologen nnierer 
litterariichen Periode, von der Le^ 
benskrafty 'in einem kurzen^ doch ho£- 
fentlich hinlänglichen Auszug hier 
darfielie,, Sie iÜ, trotz der Frechheit-, 
mit jsy elcher ein oder der andere litte • 
rarifche Knabe das Andenken des 
grofsen Mannes zu beilecken gefucltt 
hat, die lichtvollefte; fie ift aus def 
Natur gefchöpfc; fie trägt vor andern 
das Gepräge der Wahrheit andG/ünd« 

A Mchr^ 



Uchkeit an fich. Ich werde fie mit 
Algen Anmerkungen begleiten. 
^ EinSolidum vivum, fagc Gaubius^ 
ift dasjenige^ was Lebenskraft befitzt; 
und Lebenskraft ift das Vermögen.^ 
fich auf die Berührung eines Reitzes r 
zufammenzuziehen^ und zu verkürzen. 
Rät[ heifst alles dasjenige, was dujrch 
feine Berührung die Lebenskraft in 
Thätigkeit fetzen kann; dahin nicht 
allein alle fowohl mechanifch als chy* 
xnifch Icharfe Subitanzen/^ fondern 
auch die gelindeßen Dinge geboren^ 
Das vom Kör^r getrennte Herz des 
Thiers , wird , 'wann es zu fchlagen 
fchon aufgehört hac^ durch .warmes 
Wafler ~- die mildeite aller Subftan- 
. zen — , wieder zur Bewegung ge- 
reitzt. In einem jeden belebten 
Theil alfb nehmen wir- zwey Eigen- 
fchafcen wahr; nemlich a) DasL Ver- 

mögen. 



ipögen^ den Reit? zu empfindcru 
Sorgfältig ' unterfcheiilec hier der 
fcharfünnige Mann diefe unächu Em- 
pfindung von dem wahren Gefühl, 
welches Bevu&cfeyn voraasfetzt; Er 
nenne es faculcas quafi lenciendi« Er 
hätte (ich auch fo ausdrücken können; 
das eigentlicHeGefühl ift von der Wifw 
kung die das Berühren eines Keiczes 
in einem belebten Theii hervorbringt^ 
fo wefendich verfchiedeuj dals nur die 
Armuth der Sprache uns zwingen kann» 
zwey unter iich fo hecerogenpErfchei* 
nungen mit einem Wort zu bezeich- 
nen« Aber eben diele Armuth 
der Sprache zieht oft eine Verwirrung 
der Begriife nach fleh» b) Die Kraft 
lieh zu verkürzen» d. i gegen den 
Reicz zu reagiren. Die Annäherung 
des -l^eitzes» die Empfindung deifel- 
ben und die Reaction erfolgen fi» 
^ A a fphneU 



Digitized by Google 



fchfiell aufeinander j dals man. zwar m 
Gedanken diefe drey Dinge von ein- 
ander unterrcheiden , in der That 
felbft aber keine Succefl^on zwifchen 
ihnen entdecken kann. Die Stärke 
der Reaction oder der Zufammenzie-- 
hung ftehc allezeit mit der Stärke der 
Peri^eption des Rejit^^es im genauen 
Verhälcnifs; aber die Perception rich- 
tet (ich nicht nach der Stärke des Rei* 
tzes und Iii ofc hefüg auf einen ichwa- 
clien ReitZ|gering auf einen ßäikenu 
Dies hat vorzüglich feinen Grund in 
deiti verfchiedenen Grad der Lebens* 
kraft felbft ; welche zwar in allen Thei- 
len zugegen, aber nicht in allen gleich 
gcofs zü'feyn fcheint^' fo dafs es eine 
Stufenleicer deiLebenskraft giebt^ auf 

welcher, nach des Hrn. von Hallcr 

• 

Verfuchen» das Herz oben anfleht; der 
.Msgen und Darmcanal| das Zwerch- 

■ ^* feil 
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feli (folglich die Werkzeuge der im« 

wiilkü|irlichen Bewegung vor allen^ 
und hiernächil das übrige Mufkelfy- 
fiem flehn der Reihe Aach auf den foU 

■ 

genden Stufen^ Unerachcec nun 
Gaubias es nichc ausdrücklich be« 
merkte foiftdoch; auch nach feiner 
Lehre > die Mufkelfiber der voKÜg« 
lichfteSitz der lebendigen Kraft« oder^ 
Vie es der Hr. y. HalUr nennt, der 
iteitzbiirkeir,* welche d^er, der Hah 
lerjchcn Lehre zufolge nur den 
Mufkeln zukommt, dahingegen die 
lebendige. Kraft, im Sinn des Gau^ 
bius^ . allen Theiien des lebendigen 
K. nur in minderm Grade, als den 
Mufkdn beywohnt» Sie ift bey den 
verfchiedenen einzelnea Subjekten 
nach Maasgabe des Alc;ersj des Ge« 
fchlechts, des Temperaments, (meiner 
Ueberzeugung nach Uegt der Haupt« 

/ A 3 \ gnind 

l 



grund der Verfchiedenheit der T^ta^ 
peramence in dem eigentlichen Grad 
der Lebenskraft) # de$ körperJÜchen 
Zuftandes u« verfchiedem 
Selbft die Idiolyncrafien beruhen, 
blofs auf diefem Grunde; Eben 
diefe LebeAskrafc i& qs, welche zwi^ ~ 
fchen den lebendigen Theilen jenen 
Confen(\ifi (Mitgefühl) unterhält^ ver- 
inögd deßen ein Organ an dem Leiden 
^ .des andern Theil nimmt. Sogar das 
Gemüth des Menfchen hat feine ihm 
«igene Reitzbarkeit, welche mit der 

^körperlichen einerfey Temperatur w 

. jiialten Ichein t» r 



< Ob «di^fe lebendige Kraft von dar 

jSeele abhängt, oder ob fie blofs kor- 

^rlicbift ? r- ver dasEiftere behaup- 
^i^^ifti^srhundenerweislicb zu machen, 
.vie.es zugehe^ dafs fie pbnf Bewuil- 
: £eyn 
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ieya.wH l^t, dem Willen der Seele nichf 
lint^rvürfig jft, (auch gerade in den 
uowilikübrl^chen prganeti am ilarkfteo 
wnkt)'Un(^/in den vara Körper ge- 
jrennten Theilen noch fortdauert. la 
den ieilen 1 heilen ift iie fehr evident. 
Wohne üe aber auch ia den flüllxgea 
Theilen? hierüber i& nichts gewifFe^ 
2u Tagen. In die organifche Struk^ 
tur der jFiber i& iie nicht mit ver« 

* 

webt; denn diefe befteht noch^ wann 
die Fiber ^ch todt id. Im Leim 
(nach Haller) hat fie ihren Siez tiocli 

sreniger* Yergel?lich fuclicn die Me- 

, chaniker die erfte Urfache diefer 
Kraft in einer gewiiTen ^uktur; di^ 

Phyfikerinden bekannten Eigenfchaf- 

ten der Körper; dieChymikerim Auf' 

braufen u. £ Oxygene). 

Eben fo wenig Aehnlichkeit hat fie 

mit der Elektrizität ^auch felbft nicht 

- A3 '^<^^ 
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*ach Galvanis Verfuchen, fogrofe 
äuch die Erwartung war, die fie in den 
io kicbc aufbrauCenden Feuerköpfen 
derNeologen erregte.) Alfo ; fieift 
tine Grundkrqft eigener Art (fui gc- 
neris) dcniebendigm organifchen Thci^ 
fen cigenthUnilichf und ihnn befon* 
dem , blos durch Beobachtung ^ 
Mtdeck^nden Gefetitn untergeordnet. 
. Ak eine b^ofse Mutlimalsung äußert 
' endlich Gau blas den Gedanken^ ob 
etwa^ dieTe Kraft von dem Einfiufs ei<i 
ner lubciien Materie abhänge? und , 
fetzt zuletzt hinzu : einigen Antheil da- 
ran möchten wohl die Nerven haben« \ / 
. Dies Jäugnet gewiß keiof Phyfiolog^ 
* allein es iil ein grofser Unterfchied. 
zwifchen Antheil haben und Hauptur" . 
fache feyh^ tioch davon weiterhin 
einmehreres« 



Soweit 
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Soveit das Phyfiologifirhe von det 
Lebenskraft: bey Gäabius^ *— Abet 
auch dasPachologifche intereiTirt uns; 
denh Wie vielfältig erläutierc nicht die 
Pathologie die Phyfiologie! wir we]> 
den alfo um defto mehr unferm Göu- 
bius noch veicer folgen mäßen ^ da 
unfre Gegner die meüien ihrer Gründe 
aus den Erfcheinun^en bey dem kran« 
ken Körper hernehmen» Ehe ich in- 
deilen dazu fchreite, mufs ich einige 
die Lebenskraft betreffende wichtige 
Bemerkungen einmifchen^ die Gau* 
iius nicht berührt; vermuthlich weit 
£c nicht in leiten Plan gehörten« 

Wer die Erfcheinungen der Le« 
benskraft nur äm Menfchen, oder an 

warmblütigen Tbieren beobachtet 7—, 
und dies iil eben die Art unferer neuen 
^hyiiologen der wird und muß 

A $ an 
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in. dieren Phänomenen gänzlich irre 
werden. 'Denn^ nicht zu gedenk^i^ 
daß man durch dieie einieicige Beob- 
achtuiif^ leicht verleitet wird • dem 
Nervenfyftem mehr Aotheil an der 
l^ejtzbarkeicziuufchr^ibep^ akihmzur 
kwmiwi: — davon ein mehreres weiter 
uncen fo wird man auch fefar 
ietcfar auf die Meinung verfallen^ 
kipswärmc und Lebenskraft fey eins^ 
und eben daflelbe; oder wohl gar, 
Lebenskraft fey von der Lebeoswärme . 
abhängig« So lange das gefchlachcece 
Rind ^arm ift^ fo zucken feine Mus- . 
kein bey jedem Schnitt, den derzer* 
legendem Fleifcher in £e thuc; wena 
;dles ganz kalti^l^ fo haben die Zu- 
ckungen aufgehört. So länge in dem ge** 
wöhnlidien und gedultigen Schlacht- 
optfer der jugendlichen WüsbegierdCf 
dem lebendig geöifaet^n Kaninchen, 

.... ^ alles 
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alles noch warm ift, fo üebt man dif 

ßch krümmende Bewegung (1er Därme 
und di« Bewegung des Herzens foit- 
' . dauern« Wärme errege wieder die 
Thätigkeit der bereits ruhenden Ihei- » 
le; aber die gänzlich erkalteten Tbeile 
find ^uch gänzlich eritorben 4 ohne - ' 
J^Iogljchkeit der Wiederbelebung, In 

einer halben Stunde i& dies alles vor* 
hey« gründet üc}\ bey Scheintod*- 
ien alle Hoffnung der Wiederbelebung . 
auf die noch übrige Lebenswarme und 
die damit ^ yerknupfte Reitzbarkeit« 
Sollte alTo nicht Beiubarkeit und Li- 
... benswärmcj Lebenswarme und Reitz» 

♦ 

^ . barkeic fins und eben dafleibe feyn? - 

' Scheinbar und.täufchend ift diefer 
^hlufs gewifs ^ und ich wüfsteiiicht, 
jwie er widerlegt w^den könnte» wana 
.wir nicht die j;rrchei0ungen dec Le^ 

benskräft 
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benskraifc an tlen kaltblütigen Tliiereii 
'fror uns hätten. Der gequäke und 
zerfchiiitcene Polyp ftirfet fo wenig 
unter ilen zerftbrenden Verfuchen des 
Katurkundigers, dafs er ßch vielmehr 
durch diefelben vervielfältiet. Wie 
lange zuckt nicht der au^geriflene Fttfi 
einer Spinne? lange und heftig regt 
lieh die Schildkröte noch, nachdem 
fie ihr Haupt veridhren. Der al^erif^ 
;^ne Kopf einer Natter bifs naclrs^g^ 
la Tagen todtlich* Der ausgerifiene- 
Stachel einer fiiene ftrebt nochzu fte- 
chen. Und wie hinge hält nicht der 
gemattete^ Froich unter den Verfu« 
chen eines Galvani und feiner, 
(zumTheil ohne Kopf experimentiren-» 
den) Nachahmer aus?, zum Beweis^ 
dals Lebenskraft nicht allein ohne ^ 
thierifche Warme beftehen kann ^ fbn«' 
^erti dais vielmehr mit derfelben ge^ 

paarte 

\ 

V 

\ 

Dioitiz 



paarte bruabilitäc ungleich viel 

iciiwächer wirkt und nach dem Tod 

• ■ * "■ • , 

yiel ichletthlgcr verfehvindet, ak 
phne diefelbe 

Ich habe fo eben der Phäiiomene 
der Lebensart beyweis'* und kaitblü- 
ttigen Thieren gedacht Dies führe 
mich zu meiner zweyten Bemerkung* 
Die Reproduäionskraft ift*eine ander« 
sreitige wichtige Wirkuog der Lebeds^ 
kr^fc; viel wichtigernoch, als di« 
blofse Verkürzung der Fibern auf die 
Berührung des Reitzes. Sie fleht mk 

dem 

^) Di^ Behauptung, dafs tebepskrafc Wärme her- 
vorbringe Ed* Fry€r dt vita anim. & y/- 
gtt. in Blumen daehs Med- Bihl, H. f. 45^) 
ift daher einfeittg uüd unftatthafr; fo fehrtucK 

fonit c^r iijngc Inhalt liiLici Schrift, deren Verf 
leine Theone nicht aus der Phantafie, fondera 
^aüs der reinen Quelle der Natur Xchöjtfce^'^niei'* 



\ 



dem Grad, in Welchem ein Thier,, 
odet einzelne Theile eines Thiers^, mit 
der Nervenkrafc begäbe find , im um« 
gekehrten Verhältnifs, (f. So mm er- 
ring Nervenkhrt $. 95). Der P olyp 
reproducirc lieh uncer demMeiTer der« 
geilalc, dafs er fich zu mehrern ver* 
vielfäidgt* Der Salamander kann 
Hände > Finger, . Füße, vSchenkel ver- 
lieren und erfeczc fie fich wieder. 
Bey dem Menlchen hingegen und an- 
dern :>äugthieren fieht man nur, zwar 
lebendige ater nervenloTe Theile fich 
wieder erzeugen ^ z« B. Knochen , 
ZellftofF, Nagel, Haare u. d^-^l. Mus. 
kein, Nerven, .und ieibit Haue werden 
nie wieder erfctzt. 

Folglich ift Reprodu^ion ein 
Werk der Lebenskraft, an welchem 
Nervenkrafc fo wenij^ Antheil hat^ 

dais 



/ 



1^ ' Digitixed 



^5, 

dafs fte demfelben mehr hinderlich als 

heförderiich iü» 



Meine dritte Bemerkung betrifc 
die Verfchiedenheic des Reitzes, durch 
welchen die Irritabilität in Thäcigkeit 
gefetzt wird. Er ift entweder /2/2rär* 
lieh d. i. dem gefunden Zuftand ei'gen» 
oder widtrnatüriich d. i« unge\;^öhn« 
lieh, krankhafc , äuAcrt fich alfb vor* 
züglich.im kranken Zuftand und errege 
ungewöhnliche Krafcäuilerüngen« Der 
gewöhnliche ^ natürliche Reitz des 
HersenSy den Girtanne^ den habi^ 
tudltn nennet, ift das gefunde milde 
Blut, durch deflen Einfiufs das Herz, 
zu feinen ordentlichen und gleichfam 
■ taktmäf^gen Bewegungen gereitzt 
wird« Den Magen reiczt der Magen« 
faft, die Gedärme die Galle, die 

Urinblafe der Uam u« £ Wi. Wird 
' hingegen 
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hingegen B. das Her?: durch ein 
fcharfes Blut oder durch einen Polyp, 
der Magen durch verdorbene Speifen» 
die Harnblafe duFch einen Seein u. C- 
V. gereiizt ^ Ib entftehen die uns be«» 
kannten und beilimmten widernatür« 
liehen Bewegungen, die y^ir mitRecht 
der Gegenwart einw Krankheitsur* 
i^che. zufchreiben* £s k^nn lireylich 
auch in dem Theil felbfl eine allzu- 
heftige Perceptiön eines gewöhnlichen 
Reitzeis Hatt finden. Dies ift die Irri- 
tabilirät des' Gau^/iz^j wovon hier« 
nächft. t , V ' . 



Ob übrigens die Lebenskraft oder 

Reitzbarkeit auch dem Blut und an* 

* 

dern Flüfiigkeiten'des chierifchen Kör« 
pers zukomtne? wiU ich hier eben fo 
weni^ entfcheiden , als Gaubius. 
Ich werde daher weder Hu nters Ar« 

gumente 
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gumento für die Reiubarkeit des 
BlutS| noch Biumenidchs Grimdt 
wider diefel be hier wiederholen. Man 
könnc^ vielleicht einen Ausweg cremen, 
und annehmen: das Blut fei nichc 
eben reitzbar als ein äüffiger Theil, 
fondern. in ibfejtii ihm JBeitandcheile. 

I M 

beygeniifcht find j welche einen Hang 
eum fölidesciren habin. ^Von diefer 
Are iit ojfienbar der hbröfe Iheil oder 
die plaftifche Lymphe des Biu ts, welche 
im ausgelaflenen Blut deii ßlutkucheii 
machte )Hid im lebendigen Körp6r fb 
leicht neues Zellgewebe bildet. Liefst 
fich diefer Hang wohl ohne eine die* 
iem Beftandtheil beywohneiide eigene 
Lebenskraft denken ? noch meju:,; ^er 
manpliche Saame erzeugt: fey es nun, 
dais er bios einen fett 6000 Jahren 
ichlafenden eingelchachtelten Keim 
zum Leben weckt j oder wie es der 
• . B gefunden 



gefunden Vernunft begreiflicher Ift, » 
dafs er mit dem weiblichen Antbeil an' 
äir Islrz^ugung vermifchc^ leine bil* 
dende Kraft äufsert, fo ift in beyden ^ 
Fällen die Kraft, womit er das be- 
wirkt, keine 'gemeine^ inFlüfTigkeicen 
gewöhnliche Kraft, fondern eine fol- 
che, die man mit JRecht Lebenskraft 
nennen > kännce. Wäjre diefes, Co 
könnten doch die Nerven nicht 
die Quelle .der Reitzbarkeit feyn. . 
Wir werden indefleit diefbs Arguments . 
gegen die Nervengonner gar nicht 
einmal bedüifen. . . 



Und nun, worinn liegt iie denn, 
diefe Lebenskraft? ift es eine feine • 
Materie, wie ii^ii^^ Vermuthet? 
ift es die^ Elektrizität, wie Galväni . 
aufs neue erwiefen zu haben glaube? * 
oder ift es ^ar ein grober materieller 

Stoff • 
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Stoff der nach Girtanntr einer Axi- 
liäufung «nd Erfchöpfung fähig ift? 
diefe auf nichts in der Natur fich grün- 
dende Hyiy>che(e gefällt unferm Er- 
finder der aialsen^ dafs er iie fogleich ~ 
freylich ohne den mindeften Beweis.— 
som Rang einer apodyktifchen Wahr* 
.heit erhebt I und feine Theorie von 
der tcmporellen und ptrmanirmdm 
Erfchöpfung darauf gründet; 

»ttm.Zufiand der cemporeilen Kr«- 
i^idiöpfung iagt er y hat die Fiber ih- 
y^ren Ton verloren und ift äus Mangel 
jian Irritabilität fehlerhaft £in als- 
y^dann angt^brachcer Reicz wird fie 
^^icht zum Zu(amihenziehfn bringen« 
^iWenigftens wird der Reiz^ wann er 
^^nichc zu ftärk ift^ kaum einige Wir* 
,,kung hervorbringen j aber nach eini. 
P^gerZeitwjrd iich der irritable Griind- 
^iftoiSTaufs neue, in der Fiber anhäufen 

ß a ,,\ind 



und iie wird ßch dann zulammenzie- 

« 

^ihen. Nur nach und nach erlange 
„die Fieber ihre Irritabilität wieder. 
i^Diefe Wahrheit ift^ Ich wage, es zu 
j^fagen^ ebea fo neu als lichcvoll (ßat 
^yluxl). Sie erklärt eine große An- 
y^zahl bisher unerklärbarer. Erfcheinun- 
i^gen. Wir wollen z. B» die Bewe- 
„gung des Herzens betrachten: das 
j|Herz zieht fieh durch den Reitz des 
^^Bluts zulammen und treibt das Bluc 
j^durch die Arterien; hierauf dehnt 
i^es fach von neuem aus und das Blut 
i^gebt in daflelbe ein : allein das Herz 
^,zieht fich nicht gleich darauf zufam- 
„men, obgleich der Reitz des Bluts 
>yda^uf inrkt: da feine Irritabilität 
}idurch die vorhergegangene Zufam« 
^menzlehung erfchöpft ift, fo bedarf n 
,,es der Hälfte oder drey Viertheil ei« 
i^ner ^ecunde , ehe die Irritabilitäc 

„de? 
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,,des Herzens fich bis zu dem.Punkte 
^^anhäuft^ dafs der neue Reitz auf da& 
^felbe wirken kann* Es ift unmög- 
^lic;h » die Bewegung^ des Herzens auf 
„irgend eine andere Art zu erklären^ 
^.Haüer hat diefe Bewegung durch die 
.^»Irriubilicäc des Herue^s lelir guc^r« 
„kläre; aber niemals wufste er auf den 
„berüchtigten Einwurf derjenigen zu 
„antworten^ welche iagten;, wann das 
„Blut auf das Herz als ein Reitz wirkt, 
, und feine Zufamraenssjchung die Folge 
t^diefer A£lioa ift# woher komme es 
„denn, dafs das Herz £ch nicht fo- 
„gleich znfammenzieht > wann das 
„Blut in daifelbe hineinzudringen an- ; 
„fängt und dafs immer einige Zeit ver- 
,^fliefst, ehe diefe Zufainmenziehung 
„gefchiehc^ warum folgt die Wirkung 
„nicht unmittelbar- auf die Urfache ? 
^^HalUr Wülste auf diele Einwen- 

B a . i,dung 



,,dung, fo wie auf einigp andere gc« 
^.gründete, nicht zu antworten, weil 
^^ikm die Geietze der Irritabilität iin* 
,,bekannt waren/^ (Und io wäre 'es ^ 
dann' freylich alterdings zu bedauern> 
4ais der Himoiel es nicht fo f ügen wol« 
len, Hrn, Girtanner zu HaiUrs 
Zeiten geboren werden zu lafTen, uta^ , 

lemerm die Gefeeze derIrricabUitlic zu 

erklären). •' • 

Hr. Sc k äffe r führt uns (£ 63.) 
eben diefe Erfcheinung an uii4 erklärt; ' 
ße. durch die Erfchöpfung und An- , 
häufung des fenßbhn Grundflpffii. v 
Auch er fetzt hinzu, „tes ift unmög- 
^Uch, die Bewegungen des Henens . 
„auf eine andere ^rt zu erklären.^' 
Und fo haben wir dann hier zwey Er- 
idärungen eines Phänoiböns, deren 
jede die eini^g mögliche ift. Unter 
d«ik HfiKgthümern der katholifchen 

, . Kirche ^ 
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Kirche find verfchiedene Köpfe lo» 
hannis des Täufers f die an verfchie- 

" denen Oxtcn verwahrt werden. Wet» 

^ eher ift doch der rechte ? 

* Wenn das Welea der Reitzharkeit 
ein folcher erfchöpf barer und anhäuf- 

# 

barer GrundftofFift; wo ift dann fein* 
Quelle? wpher hat er die Kraft die 
Fifber reitzbar zu machen? zweyfehi: 
fchwer oder wohl gar unmöglich zu . 
beantwortende Fragen. Aber falchen 
Fragen fetzt, man fich mit folchen aus 
der Luft gegriffenen Hypothefen aus. 
Ich, meines Orts, wage es nicht, 
«mehr zu behaupten , als dals Reitzbar- 
keit eine Ei^enfchafc der lebendigen 
• organifchert Fjber ift, fo wie Schwere- 
undSchnellkrafc eine Eigenfchaft leb- 
Ibier Körper ift. Sie ift ein Vermö- 
gen, ein Attribut der thiedfchcA Fi»« 

B 4 ber, 
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h^tr fo lange fie Uh%^ im gefuiidei^ 
Zuftand immei; bereit reaguen, fo* 
bald der Reiu auf flc wirkt; doch'fo, 
dafs iif fehr vielen, befonders in den 
unwiiiktthrlich wirj^ejaden^ reit?bareti 
Theilen ein Ancagonismüs ftatt findeC| 
vermöge d^flfen die irritablen Fibern 
diefer Tbeile, einander wecfefelfcicig 
entgegen wirken und gufkejne andere^ 
als auf diefe Art wirken können, wann 
auch derReitz^fie zugleich bwührc,* 

Eip Beyfpi^l davon fey Herz, 
deflen Bewegung Cch füglich in drey 
Xempo'§ (man erlaube mir diefen Aus« 
druck) ieintheiWn laflen} a. dieCon- 
traäion der Herzkammern , b* ihre^ 
Kelaxation^ c. die Coritradion der 
Herzohren und die gleichÄitige Wie*' 
Jeranfüllung der Herzkammern, wor- 
auf fogleich wieder a. folgt. Ich weifs 
nicht, wo Hr. Girtahner die fon- 

' derbare 



derbare Beobachtung gefchöpfc hat, 
4ais das Uem , aach wann die Kam« 
mein fchon wieder angefüllt *' fmd , 
eine Zeitlang ruhen mülfe, bis die 
Contradion wieder erfolgt. Dieie 
Behaupciing iü ganz ynn<;btig, Jdiin*- 
gegen iß es de{^o ofFenbarer, dafs die 
Kammern fich nicht eher wieder zu^ 
fammen^Kiehen können^ l>is die Ohren 
in Rutne find und umgekehrt; und 
diefer Antagonismus ifl den erwähnten 
Theilen des Herzens* dergeftalc einge*» 
prägt I, 4a(s ni^n fi^ au(:h in dem, aus 
dem lebendigen Thiere heransgenom- 
ftienen Hetzen, wo doch kein Blut 
mehr aus einer Hole in di« andere 
übergehen kann , wahrnimmt • und 
wann es in Stücken zerfchnicten und 
erkaltet ift^ und durch Berührung mit 
lauwarmem WaiTer wieder rege ge« 
iHiichc wird, fo Weiden fich Ohrfi- 

B 5 bertt 



bern ^nd K ammerfibern nie zugleich 
fondern abwechfelnd verkürzen: So 
verengt iich bey der vurmftSrmigenBe* 
wegung der Därme immer ein Seg« 
nienc um das andere; nie* zwey aufein« 
ander *folgietide zugleich.^ 

Lafsen wir aifo den irritablen 
Gr^/2i^io^' ins Reich der Hypochefen 
wandern , da er uns nichts nützt. 
Noch fchwerer wird es Hrn. Sehaß* 
fcr feyn^ im Herzen eine Quelle zum 
feni'iblen GrundfiofFzu finden; in ei- 
nem Theil» der ^anz unempfindlich und 
ohne Nerven iü;. 

f 

f 

Ich werde mich in der Folge über 
Hrn. Girj anners befondern Einfall 
die Reitzbarkeic durch x- a b zu be« 
rechnen, und dadurch die Medizin felbft 
auf einen äulserften fimpeln Calbul zu 
reduciren^ nähet* erklären^ Jetzt: 

kehre 

b 
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kehre ich zu Gauhius und feiner pa« 
'tbolögifcheii Lehr« ron der^ Lebens« 
krafc zurttciu - 

Die Lebenskraft / fagt unfer Prtn- 
ceps JPathologorucD y kann zwiefach 
leiden; durch Ut^ern^ias xmd durch 
Mangel j jenes nennt er IrritabiUtat^ 
dides Trägheit; den Mittelzuftand 
mache die Gefundheic aus/ Imcabüi« 
tltt iä derjenige Zulhnd der lebendig 
organifchenTheile^ welcher fie geg/ea 
die Berührung des -Reitzes alhu eirf- 
pfänglich macht;; daher dann die dac^ 
auf erfolgenden Verkürzungen hefti- 
ger und anhaltender iind^ als iie es im 
gefunden Zuiland zu ieyn pflegen; 

Wie weit diefe, Irritabilität von 
dem Maas der natürlichen Reitzbar- 
keit abweiche y kann nur der beurthei- 
len. Weicher aus genauer und viel- 
fältiger Biäobachtuiig weiß, wie flark 
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die Bewegungen find, die gewöhnli.* 
eher Weife auf die Berührung diefes ' 
oder jenen Reitzes zu erfolgen pflegen, 
. ynd der die Verfchiedenheit des Alters, 
des Geicblecbts, des Temperaments^ 
die Mache der^Oewohnheit und der' 
Idiofyncrafien hiermit in Anfchlag 
Lringt, (der foll mir aber din grofser 
Apoll feyn der diefes Maas mit dem 
Cirkel ausmeiien und xnic Zahlen aus* 
drücken will; und' überhaupt kani^ 
Älbft diefer Gedanke in keinem andern 
als ia einem äuiserftexcentnfchen Kopf 
entßehen). Sowohl in einzelnen Thei- • 
len als im ganzen Körper kann fi'e zu- 
gleich ilact finden uod in dieiemFall 
fey das Gemüch ebenfalls mit diefer 
übernatürlichen Reit?barkeit behaftet 
(Sehr wahr! .wie folches die Erfah- 
rung z. B. oft an Schwängern beilä- . 
pgtj Peifoneni die arjfichzura Aer- 
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ger geneigt, iind, werden es in diefem 
Zuiland in einem noch viel höhern 
Grade. Ich habe mehrere unglück-' 
liehe Gefchäpfe der Are gekannt. 



Bey unferer gänzlichen Unbekannl- 
fchafc mit der eigentlichen Befchaf- 
fenheic deiTen^ was wir blois feine 
Wirkungen nach LeLcnskiaft nenn^n^ 
können wir auch nicht wiflen. Wie 
und woher Irricabilitäc entdehe^ oder 
eigentlich was ihre näc/iße Urfachc 
fey. Wir müfTen tins daher blofs aiif 
die entfernten einfchränken un4 dieie 
finden wir in den, die Irritabilität be« 
gleitenden Erfcheinungen. Sie id 
.nemlich entweder mit einer übel-« 
mäisigen Zartheit oder auc^ im Ge- 
gentheil mit einer ungewöhnlichen 
Spannung und Schnellkraft der feften 
Theib gepaart^ Im erxlen Fall beöb«. 

. achtet 
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geiltet man zugieich eine geirifle tel^•, 
haftigkei^ in den Sinnorganen, folg«' 

licli eine groise^llniffiocUichkeic des , 

♦ » 

Nervenfyftems , aber mit einer ge- 
' , wiffen Schwäche in der fiewegungs^ 
kraft verbunden. Im anderA hinge- 
gen . eAtfl^hen auf einen mäfsigea 
Reitz hefrige und ausdauernde Bewe*» 
gungen. Auch Schärfen derSäfce ünd 
f^ähig die Irricabilitäc hervofzubringea . 
und ein verftärkter Kreislauf ift ihr 
befiSndigef Gefährte. Der vorbei'd« 
cenden Uriachen^diefisr Irricabilität find 
fehr viele^ z. B, Erbfchafc,^ Alter^ 
Tenif>erament u. d. gl. ,,Aber hdc^l 
i^iinwahricheiolich ift es» da& die Seel* 
^,den Kümper relt^barer mache> oder,^ 
»ijene von .die(em in Bewegung gefetzt 
^Irerde*},*/ Die Wirkungen d§r Im- 

: tabiiitäc 

Der Sinn diefer Worte des G a u b i u s ift mir . 
. ich^ellehe ftd^Kjiti^} auch la der laceinifcheii 
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tabilität in Krankheiten find vielfältig ; 
und erflxecken lieh auf die nviften hitzi». 
gen und fehr viele chronifche Krank- 
heiten. (Mit den übctzeugcndflen 
Gründen Eisner J>ewiefen > dafs 
ein jedes Fieber blofs auf veränderter 
Reltzbarkeit, d. i* auf 'Ilricabiliölt 
beruhe); 

' • ' » . ' 

' Man begreift jetzt leitht was Trä^^^ 

hcit fey; nemlich verminderte. Eßi- 

pfänglichkdt gegen den Reitz und 

^ fchwächere Reaäion nach Verhalts 

^ «Iiis 

Urfchrifc immer duake) geblieben. §. 1^9 gc- 
ftehtder Verf. mentem huic commftrcio implicr*- 
tarn eife, unil hier 194 fcheifMr e» die Seele 
Cdie er doch wohl dnrch mens andei^ten wilO 
gana: von tillcm Aiuhcil der Irritabilität aiis- 
fchliefsen zu wollen j ganz wider alle Ertah* 
ning. Oder ob Gauhius hier der Stahlfchnt 

'* lehre von der Seele, als der Haitpturhetieäii.4llcc > 

- ' Bewegungen widexfprecheu will? 



1- 



nifs der Stärke deflelben. Sie wird 
begleitet yon einer fchwerfälligeti 
Grobheit , und Feftigkeit der Faiern^ 

bisweilen iht^n Grund im ur- . 
fprünglichen Bau , bisweilen* in einer 
Anhäufung von Schleim, Wafier oder , 
Fett. hat. Die. Sinnorganen find, • 
ftumpf> das^ Blut fliefst langfäm in fei- 
nen. Adern; hanpcfächlich herfcht 
diefe Unthätigkeic in den ; meiften 
chronifchen Kiankheitert.. • ' 

Soweit Gaubius vorcreiliche 
und mit dem ?infel der, Natur ge- 
zeichnete Schilderung der Lebenskraft 
im gefunden fowohl als im kranken ' 
Zuftand» 



mm 



So nöthig es aber waf und fo fehr 
es Gaubius zum Verdienft gereicht, 
das Kapitel de morbis folidi vivi, 
WßlchQ&/im ßo er haayejc Zun Sy- 

ftem 
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Acta der Pathologie fehlte^ in die», 
ielbe eingerückt und He damit bereit 
chert zu haben^ foicheint es ihir dodb 
noch ein weleotlicher Mangel an dem , 
Tonft fo vortreflichen Lehrbuch zu 
feyn^ dafs der Verf. nicht gleich nach 
den Morbiji folidi vivi^uch die Mor« 
bo&folidi lenüi^ntis auf eben dieii^be 
Art abhandelte* Ich will daher thun, 
was ich in meinen Vorlefiingeii über 
Qaubius zu chun pßege; ich will 
nemlich y wiewohl mic ungleichea 
Kräften ;i einen Vecfiich machen ^ die ^ 
Ncrycnkrajt aU die zweyce der leben« 
digen Kiäfce des menfcliHchen Köl> 
pers im gefunden iowohl als'^ im kran* 
ken Zuftande zu Ichildern. 

Ein empfindender Tbeil wird der* 
jenige genannt, welcher Gefühl hat. 
Gefühl aber ift iÜe Fähigkeit eines je^. 
den mic Nerven , verkhenen Theili 
' ' C ' . durch 
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durck jede materiell* Berülirun» 
▼on aufleti dergeftalc aificirt zu ver- 
dra, dals ia der Seele ein mehf: . 
oder weniger deutliches Bcwufstfeya 
Ton jenfer Berührung entfteht« v Ei^t i 
ibiche Berührung und ioiglich ein« 
Empfindur*g kann durch den mildeilen 
Körper/ fo wie durch eine chymifche 
oder mechanifche Schärfe erregt wer^ 
den; nur dip Arnmth^der Sprache nö- 
thigtuns , auch dasjenigej was durch 
äußerliche Berührung Empfindung er- 
regt, eben fo wie dasjenige, 'was^die 
Reiczbarkdt in Thädgkeit fetzt, Rtit^ . 
JZVL nennen* Wir woUen aber zum ünr 
terfchied die Benennung NeryenreUi - 
einfüluen. . Diefer Nervenrcitz alib - 
ifk eben fo wenig die hervorbringende 
Urfache de$ Geiuhls^« als der Stimu^ 
las der Bewegungen am lebendigen 
Theile^ f^odeni blos die gelegentliche 
, Uffache 
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Urlftcfatt^errelbcli. Das Gefühl abec 
'wird errege^ obne eikie fcheiabare 

Veränderung in d^m Theil, welcher 
empfind« y henrörzabringen ^ vann 
aach icbuo eine Veränderung . dabey 
immer gedacht werden mufs; da- 
hingegen die Reitzbailteit nie ol^ne 
' eine 9 ofc fehi; in 4ie Augen £ülende 
Rea&ion^ rege gemache wud« 

Inzvifcfaen ift fehr oft eine und 
eben diefeib^ Subibmz ein Reitz / 
die Reiubarkeic und ein Nenreo«' 
reitz zugleich. Die beyderfeidgen 
• Wirkungen erfolgen zugleich, fie ha« 
ben ein gewÜTe^ Anlehen von Idenu« 
tat, welche nebft andern die Veran^ ^ 
lafiung zu dem Ib allgemein geword« 
nen Irrthum von der Identität 4er Le- 
bens- und der Mervenkiaft geworden 

C a Offenbar 
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Ofienbar ift nun die uns. unbe- 

plannte Veränderung j welche in dem 
empfindlichen Theil durch die Berüh- 
rung erregi; wird> ' verfchieficn van 
.der, durch welcbf5 das Bewulstfpyo 
von dieler Berühriing in der Seele enc* 
ftebt; folglich iä&c üch hier, wie bey 
/der Reitzbaikeit, eine Folge von drey 
zutji Gefühl jiothigen Becjii^ujngeO 
denken; ziemlich die Berührung ^ die 
in dem berührten Theii erregce Ver- 
änderung und das in der Seele hetvor- 
'gebrachceBewuistieyn derfelben. Und 
dies ift das eigentliche wahre Gefühl^ 
von demjenigen QUaßgefühl fehr ver- 
{chieden^ welches, wie. oben bemerkt 
li^orden^ eine noch wendige Bedingung 
der Reitzbarkeic ift; ein Vermögen, 

welches auch mit der Reiczbairkett di6 
Viiänzen beüczen^ das man iibefr fo 
^ wenig berechtigt ift Gefühl zu n^n« 

':• ^ * ' i: ♦ ' , nen^ 
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nen^ als ein Aucomacon ein lebendi« 
ges GefchöpC Gefühl ohne ßewuist- 
iÜBynp itt dem Phiiofophen ein Un*-- 
^g-r dafielbe To dünkel als es 
wolle. Sobald es fich in dicft^r Dun- 
kelheit ganz verliehrci fo hat atlcli' 
jedes Gefühl gänzlich aufgehpru 

Wie verhält fich aber der Grad 
del*Empfindlichkett unddteStärke des 
Gefühls ziim Nervenceitz? fie fiehc 
im zufammengefeczcen Verhäknifs der 
Stärke des Reitzes mit der Menne des 
g^fühlfähigen StoiB (d< u der Neriren) 
und der Blolse ader Verhüllung deflel- 
ben^ wodurch die Berührung piodi£« 
zircj und gemäfsigc vkd. . 

So wie die Keitzbarkeit den ver- 
fthiedenen Theilen des M. K. in fehr 
verfchiedenem Grade beywohnc^ fo 
ift ihnen auch die iimpfindlichkeit in 

C 3 ^ . * ver-^ 
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vedciiiedenem Grade,g#geben.. Aber 
die Stufenleiter der EmpHndMcbkeift 
ift von der Scala der Reitzbarkeit fehc 
Vcrfchicden^.,. Wir können fiigiich 
folgende Stufenleiter für die Senfibi« 
llcäc annehmeti« . , 

A, das Hirn, als das Medigm 
zvifcben 3eel und Körper, und zwar 
vorzüglich derjenige Tiieil, welcher 
durch din Zulanimenrlufs der vier 
grofsen markigtert Schenkel entileht> 
^d« i. der Hirnknocqn und das vertan« 
gerte M^rk und das Rückmark* 

• -B. die Nerven, xrelche mit dem* 

Hirn in ^Gemeinichafc ilehn, zum 
Theil an daflelbe geheftet find ; indef- 
len ein für iich begehendes , in Fäden 
ijch vertheilendes Gewebe vpn Ma^k^. 

dem Hirnmark völlig ähnlich« 
machen fcheinen. 
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• > C«.die Sinnorganen ^ welche bios 

vermittelft der -Nerven ihre Verrich- 
tungen- auszuüben fäbjg find. Die 
Haue (cutis) gehört einigermaisen 
hieher^ . - ^ 

- D* die Xheile^ deren Ver^richtun« 
gen nicht anders von der Seele ablun^ 
gjg feyn komiten, als durch Nerven, 
d^s einzige Mittel ihripr Einwirkung in 
' diefelben; ich verftehe hierunter das^ 
wilikuhrlicheMuskelfyftem." * 

den Arterien fcheint die Natur 
ihr befondere» Nervengewebe beilimmc 
zuhaben. ^ 

F. Minder und nur durch die mit 
den Arterien küfenden Nerven fchei«- 
^ nen Knochen, Knorpel, Bänder, Seh* 
nen und das Herz einigermafsen em- 
pfindlioh zu feyo. Relativ und befott* 
ders im gefundefi Zufiand werden diele 

' C 4. Thcile 



Th^k mit Rfcht unempfindlich ge- 

nannc. ' ' 

G. ganz unempfindlich find Haare, 
Obethaut, Nägel d. gl. 

^ Es giebr alfo Theilej die zugleich 
fceynahe gai« träg und anempfindlich 
find;, z. Ü. die Knochen} andere die 
im hohen Gtad empfindlich und we-' 
nigreitzbar find, z. ß. die i3innorga- 
n/n : andere die im hohen Grad rei«. > 
bar, aber lehr venig empfindlich find; 
*. ß. dsfis Herz. Zwar wollen Plat* 
ntr und Seh äffer das HeW fehr 
empfindlich haben; veil ihr Syttem- 
'dies durchaus (x^ erfordert. Nut 
Schade« dafi matt mit allem möglichen 

S<;har£(inn keine Nervieft dahitt bringen 
kann , wo keine find, und dafs Autop». 
fie überzeugender ift, als Vermuthun- 
gett. M»B komme mir hier, ich bitte 

■' iehr 

' ■ • ' \ ^ 

# 

' . ' ' 
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fchr darupi^ nicht mit dem Gemein- . 
plaw, difi Unfichtbarkeit der Nerven 
kein gültiger U^wm für die Abwefcn- 
heic derfelben fey^ . Wenn man die 
ExiftenÄ einex; Sache beweifen will, 
£o ifls doth vohl nicht genug , 4äf$ 
, man ihre Möglichkeit behaupte. Was 
die Natur mir nicht deutlich vor Au- 
gen legt^ bleibt mir vehigftens zvei* 
felhafc* ' \ ^ 

Die J^mpfindlichkeit läfst alfo un» 
tef den vielen einzelnen Menfchen 
oacb Maasgabe ihres Alters, Ge« 
fchlechts u. f, y. eben fo viele Ver-. 
fchiedenheiten zu, als die Reitzbart 
keit» Gewxihnheit katin- die Empfin« 
düng abftumpfen, u»d fcjgenfinn odefi 
^Geiftesßärke kann eine fcheinbare Un^ 
empiindlichkeit vorlpiegeln ^ aber 
nicht bewirken. ^ > ' ' 

' ' ' » 

C ^5 . , Den 
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Den empfindliclien Stoff alfo ver« 
breicen durch die verfchiedenenTheile 
des M« K. mehr oder veniger die Ner- 
ven. Was lües aber^ das den Ner- 
ven dk'fes V^mögen, welches wir 
nun ichoh einigemale Ntfvtnkraß 
nannten, und -forthin fo nennen verö- 
den — mittheilte? Legion heilst die 
Zahl der Hypothefcn, welche hierüber 
erdacht j ' angenommen , verbreitee 
und yergeüen worden iind. Sie zu 
jiiuflern, ift hier meine Abficht niclic.« 
y-Die N«rvengetfter fpucken zwar Hoch 
in einigen alten Köpfen , find aber 
meifiens aufler Credit. Die Nerven« 
lehvingungen werden -felbft von den 
seuern StahUanern verwo;fen und die 
aus^beyden combinirten Hypothefen 

halten ib wenig Stich , als jede ein* 

■ » , • » 

«eine« G alVani ,hzt durch /eine 
Verfuche eine alte Meynung wieder 

fii 
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ULGmg gebraclit/ iiadi. welcher' dai 

Nervenweien nichts anders ^ aU elek*« 
trifche Maierie ftyn folL Man hat 
aber bey dtelem Schhifi, wie* es lea^ 
deri ip oft getcbiebCf wiedei die Lo« 
gik vergefTen. Genau und kaltblücig < 
becrachtec (wie Cr€ve es thät) t& 
jiach diefen Verfucben. die ElekcriuW 
täc nichts mehr iind. niclits weniger^ 
als der mächtigfte Reitz füb Lebens- 
kraft lind Nervenkraft zugleich , der 
auf Gatvani/c/i^ Art angewandt, 
alle bisher bekannte Reitze übertrifc, 
der jene nach dem Tod des Tfaierü 
und la abgelöÜen Gh^ern bereits 
fchlafendfe Kräfte wieder erweckt, der, 
wie Sömmtring^ fcharflinnig ver- 
niutb«te» alle bisherige Hül&mittek 
2ur Bettung der Scheintodten .über«, 
'trift. Aber die Identität derNerven•^ 

kraft .ouc der Sleccrisicäc aus 

, /», V«r- 
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Vejrfachen hexz^kiteiv- dies Hl ein on^ 
verzeililicher Vetftoß gegen die Lo- 
gik ^ den Havf rieitfiern des Arnes« 
SDjilce ja ein^ ünaücbe.&kiamagsaa 
der Nerven Wirkung den Vorzug ver- 
dienen, fo wÜi» es vohl die, Plat- 
Airfehe^ durch die Aanahme eines 
die, Nerven durchdringenden feinen 
athenfch^fn Wefens, welches ilireSub* 
. ftaoz erfüllt und htUht, Oder foU-* ^ 
ten wir nichc SK>ch vor^chtiger ge* 
Ijen, wenn wir die Nervenkrafc, fo , 
^e die Lebenskraft definiren, eine 
Gtmdkraft eigtrur Art^ äen Nßrven 
vt:yor[ügliGhim MaaSsMtrlklun^ und 
durch dUfelbcn in die lebendigen Kor^ 
fitt lyerbrtitity i&rcn eigtntAüfftiiehen, 
Hos durch Beobachtung ^u entdeckm-^ 
den Gtfetien unterworfen; abcr^auch^ 

* ^ 

mit der Leiemirafi Jb innig verbun^ 
äcn^ , d^S' di» Wirkungm^ heydir> 
- • Kräfte 
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Kräfte^ bfi in eine {ußmmihßießen. ^ 
Es mödice denn feyn^ d^is uns Hr. X 
Gir tanner eifamal die Nervenkraft 
im Hydfogene zeigte, fo wie er uns 
.diö Keiubarkeit ioi Oxygenfe bereits 
gezeigt hat» " • 



^^iMih durch die Nex^enkrafc, fo 
wie durch die Leben&krafc.v'ird Mit«* 
gefUhl im Körper verbreitet/ Nur 
snuft dres nicht in dem Sinn genom- 
men werden, den Kirklanä änaab; 



I • - 

Was ich dben Vört der Lebenskraft 
gefagch^be; daß fie nemlich miedet 

Lebensyäfme bey warmblütigen Thie- 
ren dergeftalc vereinbart fey , d^fs fie 
mit derfelljen fteigt und fällt; eben 

da^ kana auch mit einigem Recht Von 
der Neryenkraft gefagt jjt^erden. *Sfe 
iteht bey ▼armWütigen Thieren Tebt 

unter 
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j»ncer dem EfaAu& der thierifchen 

yf^ätmti,' und einige Phyfioiogenj 
tpclche die Neryenkrafc zu allem mög- 
lichen braucheiit vas fie in dem leben» 
digen M«.K. beweckiieiiigeti , wo^leo^ 
haben auch die Lebensvärme von ihr. 
hergeleitet. * Ich irerde micli' aber 
hier mir blos wieder auf die Gaiva-^ 
nifchtn Verfuche berufen^ * unter 
^eichen diekald>lätigen Fröfche ganze 
1 2 Stunden ausdauem, dahingegen 
die warmbiücigen Thiere nach a .Scune* 
den fchon alle Dienfte verfagen; und 
man wird fich ho&nclith überzeugen^ 
dafs IJervenkrafc ohne thierifche 
Wärme wirkfamer fcy, als mit der- 
felbeiw 



Was haben nun Lebenskraft un<i 
Mtrvenkrafr mit einander gemein und 
was unterfcheidet üüL.von einander? 

' befteht 
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beilehc ein« jede für fich oder ift eine 

von der andern abhangig? und wa^n 
wir das letztere annehmen, worin bc- 
üßht das vefentliche ditfer Abhängig- 
keit? ift Reiubarkeic würkligh am 
Ende nichts anders^, als Senfibiiitäc 
od« venigftefis Nervcnwirkung zur 
Contradilitäc modiücini venn ^ir 
dicfe Fragen nach Aoleirung dejSea 
auflöfen, was uns die Natur felbft 
durch vi^Uältige Ver/iiche und Erfah* 
jrungen gelehrt hat, . und beibnders 
die vergleichende f^hyßologie, deren 
Belehrungen fo lichtvoll find, iu 
Hülfe nehmen, fo werden. wir zwar, 
was ich voraus fehe, viele Gegner 
noch nicht überzeugt haben ; fie weri 
idea immer noch einen Hinterhalt 
übrig behalten, um ihrer Meinung 
nicht entfagen zu würfen; fie werden 
lufcheinungen j yekbe ihnen ent- 

gegea 



4S ' ' ^ ^ 

]gegen ünd, fo koge zu. deuteln und zu 
4recbleln wiiTen^ bis in ihr Syfietn 
pail^n; vir hingegen wollen uns k 
die ungekünfielcen Aeiulcace derXhat- 
iacben halten und das Vernünfteln an* 
dem ühcriaflen. ' ' " ' 

Lebenskraft und NerVenkrafri od^r 
frenn man lieber willj Aeitzbarkeit 
und Empfindlichkeit, kommen darin 
iiberein,. dais üe beyde Grundkrafte 
eigener Art lindi die ni^r lebendigen 
organlichen Körpern zukommen^ und 
Wodurch diefe Körper von Itblofen ^ 
'fich unterfcheideHj. und über iie er- 
heben. Diejenige Kraftj welche in 
leblofen Körpern zunächft an Lebens* 
kraft gränzt; aber auch be^r tebendb 
gen obwaitet^ ill die Schnellkraft, 
Diefer fchrieben die Mechaniker alles 
«Uy was vir jtfb^ty eines beflern be^ 
jehrc^ gröfscentheils der Reitabarkc% 
- , . ' zu- 
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zufchreiben. ' Sie nannten es robur* 
Stahi nannte es Tonus* Im Leich-» 
nam ielbä bleibe noch, fo ktige kdiie 
Fäuinifs eiacritt, die Elalüziuc übrigi 
vermöge welcher fich du^chfchnittene 
Haut und Muskeln dergeihlc auseiil« 
ander ziehen ^ 4als eine Lücke dazwi^ 
fchen bkibiu * 



Mit Rechj; allo nahm H aller im 
lebendigen M. K. drey Hauptgrund- 
kräfte als wirkend an: Schnellkraft^ 
Lebefidcrafc üiid Nervenkrafc. Pie 
eruere nannte er die todte Krqft^ wtii 
fie irti Leiclinam übrig bleibt* Def 
Icharffinnige Hträi^r äußert zwar 
{Idutt {. FhiL d.^ Gtfch. d. Mcnjchh^. 
Th. t, f. 112) die Vermuthungi e$ 
mÖchtM diefe drey Kräfte im Grunde 
Aureinefeyn, die £cb anders in der 
Faier^ anders im Mu&kcl und andeül 

D im 
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im Nerven offenbare. Mir icheint 
aber diefe Idetidtät nicht annehmbar 
in feyn: dieErfcheinungen dieferdrey 

.Kräfte find in £ch zu verfchiedenj um 
^ene Meinung zu begünftigeh* 4 

I 

Gant zwecklos fcheinc mir übt!« 
gens die Eintheilung der Fibern in er» 
äigtCf fenfible JinA irritabk ^ . wtXcht 
' Girtanncr und Schaff er als Ein« - • 
/ leitung in ihren Abhandlungen vor- 
ausfchicken. Die Fiber als Fiber ift 
nur organifch> allenfalls mehr oder 
weniger elaftifch, vorziiglidi aus Erde 
i>eftehendy iie mag nuH'srricabel) oder 
fenfibelj oder beydes zugleich feyn. 
Ich febe alfo nicht ab , wie man die 
erdigte Fiber von der irritablen und 
feniiblen unterfcheiden kann; und un* 
wahr iil es, dafs die erdigt^ Fiber 
nicht organifirt feyn foUte., Ohne 

Organi* 
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Organiiacton 9 oder^ veidies einerky 
iCt , ohne z>ä eckniälsjge Zufammen- 
letzung der Theile» lä&t lieh eine Fi« 
ber gar nicht; jeinmal denken» 

^ Ater darin unterfcheidec fich vor* 
etft die Lebenskraft von der Nerven« 
kraft 9 düis üe im Keicbe des Organis« 
mus viel veiter verbreitet ift, akxiiefe. 
Ganz Vahr fagc Gl r/tfÄ/i£r (a. a. O. 
£ 3za) «»das Dafeyn der irritablen Fi« 
„ber (belFer der R€U[barkeit) im 
j^PBanzenreich ift durch befondere 
»»Thatlachea erwi^en« Die Blätter 
„der Drofera rotundifolia uud der 
y^roiera longifolia ziehen iich zufam-. 
9^en^ wenn man fie mit der Spitz« 
pciner Stecknadel berührt^ und dehnen 
,,fich aus, wenn der Reitz entferne 
^wird. Die Blätter der Averrhoa ca^ 
i^ambola ziehen fich zuiammenj Weno 
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^fiel>eriihrt, gedrückt oder durchgc- 
',j,ilochßn werden. Die Blätter einiger 
„Arten der Mimofa, befooders der M 
^^pvrdica« ziehen üch durch Berührupg 
,,der EUkcriciut, das Breonglas, den 
,^Salmiak, den BiTara^ das Opium und 
^/durch jeden andern Reitz zulammea. 
>,u. w." Wenn nun aber Schaff 
fer hietauf fagt (S, 32 u* fF») „auch 
^^die Pflanzen haben eineä Shtfiy cift 
y^Gefuhl g^gen homogenei fo wie ge^ 
,jgen heterogene Eindrücke. Diefcs 
,,ihr GefüM (nur denke maniich bcym 
^^Worc Gtfühl nicht immer thierifche 
„Nerven, und leugne jenes nicht aus 
,,dem feichten Grande ^ dafs Nerven 
,,mangeln) und die Natur des Ein^ . 
yidrucks beÜimmt die Thätigkeit oder 
„Unthätigkeit, die Dauer und die 
,^Art von Thätigkeit (zweymal Tka^ 
4ptigkcU i ) und Zufamxuenziehuog dec 

,^irri. 




^irritablen Fiber fo kann ich mich 
doch nicbc enthalten, das Spiglwerk 
und den Misbrauch zu bewundern^ 
den ür« S mic dem Wort Geßihl 
treibt. Was foll man fich denn unter 
Gefühl ohne rhierifehe Nerven den- 
ken ? iLtwa , einen Deiim ex n>achina % 
und wann der aus dem Mangel der 
Nerven hergenommene Grund, den 
Pflanzen Gefühl abzafprechen , fo 
lehr fiicht ift, tuf welchem feßen 
Grund beruht denn das Gefühl der 
Pflanzen? Ifls ecva folgender? (S* 
33*) tfiffcnbat ietzc alfo diefe Zuiam* 
^^menziehung j die nur fo lange 
y,der Reitz dauere ^ <ia» Gefühl des 
^,Reitzes und di.e Dauer und das Au£- 
jryhören deffelben vorauf. Die blos 
i^reitzbare Fiber hingegen , ohne Vor- 
y^ausfeaung der empfindenden Fiber^ 
i^bleibc immer in dem Zulland der 

D 3 . „Aus- 
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Ausdehnung oder Zufammenziehungi/ 
,jin welchem fie ^cli einmal befunden 
,,hat , bis fie ganr zerftör^ jÄt , Dehn 
i^mic Entfernung des Gefühls wird 
,,auch der Grund und die Urfache ent- 
l/erht, ihrpn gegenwärtigen Zuftand 
^yvon Ausdehnung oder Zulammenzie« 
,,hungzuviferäiidern/* Alfo die Wieder- 
herftellung des reitzbaren Tbcils vx 
feinen Ruhezuftand pach der RAccipn 
wäre die \V iri^^ng des Gefühls ? wäre 
nicht die Wirkung deiElaftici tat? und 
Wäre ohne Gefüh} gar nicht denkbar? 
heifst das nicht an den iErfchtinungcn 
Auteln und ärechßln, bisßein un- 
Jer Syßem paff^nf^ 

II 

* Genug hiervon. Wir wollen diö 
vegetabilifche Reitzbarkeit bey Seite 
ietzen^und auch nicht ekft die Frage 
aufwerfen» >>ob die irritable tiber im* 
i,mer diefelbc und in der ganzen orga- 

iiüifirtea 



Diyitized by Google 



■=» .-551 

^jiuiirten Natur den nemlichen Ge- 
yyfeczen nntervotfen fey ?.'^ Girtartm 
ntr bejaht diefe frage mic der ihm 
- eignen Dreiiii gkeit. Ich, meines 
• Orts zweifle^ fehr, ob die thierifche 
und 4ie vegetabiiifche . Irricabilitae 
eine und eben dieielbeiind ? dem fey 
aber, wie ihm wolle, mich geht nur 
- die , thierifche Reitzbarkeit jetzt an. 
Von dxefejr allein ^erde . ich in der 
Foige reden. 

Auch die thierifche Reitzbarkeit 

oder vielmehr Lebenskraft a& un*« 
\gleich viel allgemeiner ausgebreitet 
als die Nervenkraft* , Wir finden fie 
im ganzen Tliierreich. verbreitet, 
von dem beynah blos gelatinöfen und 
äufserft einfiich lebenden Polypen und 
" Wurm an, bis zum Menichen von 
äuiseril 2;ufammengefetzcem Bau und 

. P 4 fehr 
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fehr venrjcWter Oekonomie^ Bey* 
4en fitnpUrn und kattblüagen Thie- 
r^n ift iie mtc weniger oder gzi 
keiner Nervenkrafc verwebt, ailofür 
fich wirkfam und dufch ihre Selbtf- 
ftiUidigkeic tbäcig ; bty^den roUkoiiK 
menern und hniQ^d^t^ bey den warm* 
blucigca Thicr^n, jemthr diefe ück 

den Menfchen ihrer Oekonomie 
nähern ; endüch bey dem Menfchen 
felbft ift fie 2;um auffallendflen niit 
I^ebenswäritie und NervenkVaft ge* 
paar( ,und mic letzterer ib innig ver« 
webt , und gleichfam verwicMt* dgff 
ihre beydedeitige Aeufserungen dem 
Ünachtlainen und gegen übereilt^ 
Scblüüe nicht genug iK^rßcbtigen 
Beobachter aus einer und eben derfeU 

li^n Quelle m flteften fcheinem Je^' 
mehr aber Lebenskraft .mit Nerven-* 
kift cowbiwrt lüp defto nwnder auf* 
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BkWtndf mindcv dauerhaft^, minder 
thärig, mindtr fdbftttändig, find die 
Wirkungen der erftern. Und doch 
foiite Keitzbaikj^ic van d^a N^rv^n 

Ich hotfi^, es witd dem Lef4^r nichf - 

unangenehili feyn^ wenn wir einen 
Plick auf die einfachen ThieAlaffen 
verfent' und da$ voUluunoienile Ge* 
fch6pf^.den Menfcheni mit dea inf(^k« 
tenj Würmern un4 befonders mit den 
Zoophyten in Vergleithung ftellen, um 
io» anginem au^Taiienden Contrait zu 
zeigen t vie viel Reitzbarkeic ohne 
Nerven vermag, und vie fehr de« 
liöcbfte Gr^d der Nervenkraft die Le« 
bensKraf^ in ijiren Wirkungen ein^ 
jfchränke* • ^ / 

' Die Würmer bieten vns mehren* 
tbeiis Geschöpfe dar, mic eineni. 

P 5 weiclien^i. 
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^eiclieai klebrigen oder fchleimigen, 
meift nackten Körper. Einige Ge- 
fciilechter und Gattungen find fogar 
durchfightig. .Noch hac k^in Anaco« 
jniker oder Naturfurfcher Nerven oder 
ecVas ähnliche^ in dkfen Thieren 
entdcickci ohfierachcei; Swamm-cr* 
dam die Muskelfibern in der Laus, 



■ 


i 


tj 





Lyon net fünf taufend Muskeln in 
der Weidenraupe stählte« Es ifi; frey* 
lieh nach Hrn, Schäfftrs Behaup- 
tung^ ein /eicA/er Gründl einem Ge«- 
fchöpf Nerven abzu/jprechen , weil 
min kciae bey ihm finden kann. 
Ich bin nun aber einmal fo eigenfin«». 
fiig^ dielen^ Grund für fehjc Joädzii 
lialten, und fehe nicht ab, warum wir 
denjenigen Gefchöpfen Nerven geben 
follcen , denen die Natur keine gab» 
2ichwerli^h4uQchten fie uns für diefes 

/ ' ^ * Ge** 
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Gefchenk danken. Doch, vir wollen 
recht ,fi*eygebig feyn und ihnen ein 
Analogon von N'ervenfyftetti und von 
Geiülil zugeilchn^ das aber auiserft 
' fchwach feyn niuls. Wie ungemein 
gro{$ jft dagegen nicht ihre Lch&ns*»' 
krafc ? vie wirkfam zeige üe fich nichc 
im Keproduccionsgefchäfc beym Arm- 
pülypen, bey der Seeanemone, bey 
der Nais lu a. ni4? vie chäcig ift fie 
nicht beym Räderthier > das Jahre 
lang vertrocknet liege, und doch im 
Waflec wieder auflebt. Seeigen Vit 
weiter herauf zu den Infekten, fo we;:- 
den wir auch ^hier ungleich viel mehr 
Reitzbarkeit als Nervenkraft finden. 
Wie übel wären nicht dielq Thieoc 
mit mehrerem Gefühl berathen, da 
ße fo manchen Metamorphofen ^un-»' 
tierwarfen find y wodurch fich, die 
ganzjg Geftalt ihres Korpers ändert;? 

. . die 
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auiTerordentiiche Lebensfähigkeit 
fehl* vieler Gattungen von Fifchen 
und befonders von Amphibien^' B« 
des Jbrofchesi folke diefe von ihrem 
iehr einfachen Naturfyftem herrühren? 
aber dann inüfste ich fragen, vanim 
idt fie denn rdiiv'ä<:her bey Säugthse^. 
fttip d^ren Nervenfyüem fchon viel 
vollkommener ift? warum lebt de*. 
Frofch ' na<$i > ausgerufenem Herzen ^ 
noch ^^Sciind^n und das Kaninchen 
keine 24 Minuten mehr? wer dies der 
IS'eryenl^ratc und ai^c d^m böhern ; 
Cr^d der {.ebenskrafc zufchreiben will, 
der '(lcu(el( und drechfelt doch offen-^ 
bar an den Erfcbeinungen, bis fie ia 
(ein Syiiem paüen. ^ 

Ich habe fchon oben gezeigt» vit 
bald bey deoi Menijphen im Vergleich > 

nu( jenen veUs- und kaltblütigen 

Thieren 
1 
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Thieren, die Leben&krafc erlofclit^ 
wie unth^tig (le fich bey deniRepro- 
dticdonsgefchäfce zeigt, welches defto 
Ichwacher ift^ jemehr der Theil Ner* 
ven hat, fo> dafs Nerven gar nichc 
wieder erzeugt werden, Arne^ 
mann;) wiealfoijertehf Hirt -und 
IServenkraft fich zu Lebenskraft in ei^ 
nem Theil gefellet, je tiefer uhd innl- 
ger fich beyde Kfäftö in einaiideif 
verfchliiigen ^ defio fchwä^helr die 
Aeuffer^ngen der Lebensjcraft feyil 
müfleÄ; zwar ftark genug für die Oe^ 
koiiomi« des lebendigen menfchHchetl, 
Körpers, aber fchwaci^ in Verglei* 
chung mit fo manchen andern thieri* 
Ichen Geichöpfen. 

Wir wollen uns nun aber;zü deH« 
jenigen Erfcheinungen iih lebendigen 
menfchlicheo Körper wciideii| velcbft 

fÜf , 



{ixt die Identität, oder venigftens für 
die Herle^tung der Rcitzbarkeit .von 
den Nerven flärkfien tu fprechen 
fcheinen» Indem wir diefe Macerie^ 
auseinanderfetzen,, fo werden >)^i^ zu- 
gleich die zweyte und dritte der obea 
(S.46 U.47) aufge«rqrfenen fragen er« 
örcern; ob nero lieh eine der erwähnten 
Kräfte von der andern abhängig fey 
und worinnen diefe Abbängigkeic be«. 
ilehe ? Sehr richdg icheint mir hier- 
auf Girtanner zu antwprten (S. 
310)* ' f»Nicht allein die irritable Fi«, 
,,ber wirkt auf die fenüble und bringt 
„Empfindung hprvor, fondern diefeq- 
,ifible Fiber virkt wieder auf die irrf^ 
^,tabie und bewirke Zuiammen^ie« 
^Jbung/* Wenn mittelH: des Willens - 
der Seele die Muskeln eines Theils 
durch die dahingehenden Nerven in 
Bewegung gelbuc w^^rden^ wenn diefe 
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Bevegung unmöglich wird^ fobaid die 
zu :den Muskeln gehenden Nerven un« 
terbunden, gedrückt, oder entzyey 
gefchmccenirerden ; £nd darum die 
I^^rven die erfie caufa mocru dec 
Muskeln? berechtigt die Loplk einen 
fokhen Schluis? zwar ' haben felbü 
Botrhaävc und Halltr den Ner« 
ven hieran mehr Antheil zugefchrie^" 
beuj als nöthig war; allein Albi^^ 
nuSf der gsokf^.Aliinus zeigte mic 
den überzeugendfien Gründen , dafs 
beyde hierinnen zu Weir gieng^n , und 
ich kann mich keiner ^mserwälilteren 
Worte bedienen, als der feinigen» um 
meine Ueberzeugung in diefer Sache 
auszudrücken, ^t Confidtrandam, (agc 
i^er ( r« Annot* Acad. L. L C. XI L p. 
%A9 ^'ff') ^uidtm hocj ^uod äga* 
fftis aut compreßs nervis movere 
^ffmus€uU Mjiucantp neryorum,^ qualU 

' \ ^ illa 




demurticurijucfu, potcßau mo- ; 
.,jVeri döceati ^ anni hoC' tantum 
^mtdo dQ€€üt^ moHrcß hoc pääo 
i^i^Ä poß. CauJJa nc fit poteßas 
„illa, fine qua mövere ß mu^tuU nt^ ' 
^qüJtänt; qwmädmj^dunif nificernca 
^^eliuaäaßt^ vißo n<m fit Et annc 
^igatis aut compreßs nervis^ aut im* • 
^.peäimntüU inßratut^ quo, ^tiam , 

cieantüF a prinäpio alio ^ mo^ 
^V4te ß musculi proklheantur ; ut$ 
" ^^quufti ättetia ligätä^ imptditut influ- 
' / ^Xfis kumortOi: vma ligatdi tßuxus^ 
' ^^üdrmis in inßuäm& tßuxu iito tion 
kyfit cauß ßßcicHs motuS^ Pitt Her- 
^vosqUidtmvidiripöffi äctPidirt: atta^ 
• 9$m^ti effe > qüM principium qui^ddam 
^^moyindh quodfittis ipßs infit, indi^ . - 
^^ti certetiofi lev^m täiit principii 
^uspicioncm nrnvent.^ Es ift gleich- 
faqi eii\.ö frage ^ die der gröüre und 

- icharf* 
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fcbarffintiigfte Fhyliolog unfersZeical« 
ters den N^rvenpatrofieny die fo ge« 
fäxwind WIK ihren ächlüüea fertig 
find, um die Nerven zur erftea Ür- 
fache aller Bewegungen zu machen^ 
voi^egc; ahndlBt euch denn nicht ve^ 
mgfiens> fagc er, dafs in'^dem.vofge* 
legten fall die Nerven doch nur das 
lii|iccel zur £rregung deir Bevegungs« 
Fähigkeit der Muskeln feyn mochten^ 
die ohnehin fchon in ihnen liegt: und 
nicht von aiiilen: einfließc?*^ an eineiii 
andern Ort (L.III. p«89)bf9gc er ebei| 
fo fchön ^^Neryls ßimulatis, convuU 
y^fio fupervenit muscularamy etiam iU 
^Jorunif adfUQs nqn ptrtincnt^^ JE« 
„juo colliguc fortaßc poßk^nus^ ßir 
^^mulatiow moleßay mquJt naturati 
^mpulfim naturam infufgirc, moUr 
mri^u^^ qiMß poßtg « ßc 4!myu{ßar 
Innern musculoru/n ^xcitar^i iucmadr 
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^^tMdum admoto Verrucae lapidt infti^ 
^nalif foermnam tot am convulßm yi- 
^dimus:^ qtumadnwdam juvencula^ 
^uffocationibus obnoxiae pulfu/u ex^ ' 
^plorans^ potui^ quam yoluij convuU ^ 
^^fione^ omnium\ toto 'corpore j ijui 
y^cögttosci pVterant^ mufculorum^on^ 
fy^iiar^^ proximo radialis iaierni f f/i« 
„Ärti leniter impreßb digito. Nimi^ - - 
^^rufk t^perimentü indicaißi / integri* , - 
^^atcm^ nervi fequiri ^ ut aptus ß$ 
^ymaseulus , qui ßcundum naturam Je 
'^^mxmät: oßMdUM, nervo fiirhulaio^ 
'^,fiiras Off neos m convuljwnes agi : 
^^an vero oficndunt ncrvorum potc^ - 
yyßat^m<mpi? EsteufaiMmvelim incrc^ 
^fduiitatem. mcam ; nou amo faUi*^ ^ 
Mich« dünkt, man kamt Ikh nicht bün- ' 
•digier^/fiiehr riditiger auftlailen, als 
Aiß inus ^hier- tbac. W^r ^lui 
noch tä^fchea iaÜen wiU. 4«r diue es« 

Ich 
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Ich 9. meines Orts, fcbäche mich an- 
Albinus an; ich mag mich nichc 
cäuicben lafien. 



Alio ifl die Reiczbarkeit in dem 
willkührlichen Muskellyftera von dea * 
Nerven zwar abhängige oder, velches^ 
eineriey illj die Reitzbarkeit diefer 
Muskeln fleht unter 4em Einfluß der 
Nervenkraft. Aber diefer Einflufs, 
diefe Ahhängigkeic iil nicht von dejr 
Befchaffenheit, dafs man behaupten 
könnte, die Nerven wären die Quelle 
der eigenen Kraft diefer Muskeln, mtU 
durch fie zur Bewegung gefchickc 
find; alib nicht die Nerven {ind die ' 
Quelle der Lebenskraft oder der Mus^ 
kelreitzbarkeit^ fondern diefe iii; ein« 
fchon vorhandene ihnen bey wohnende 
Fähigkeit,^ die vom Willen bhis dutcft 
die Nerven in Xhätigkeit gefeat wird» 

IB. % Dies' 
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Dies var das eitiziglfmöglicke Mittel 
der Seele eine Herrfchafc über jenes 
Muskelfyftem zu verfchafFen. So we- 
nig alfo irgend ein anderer Reitz die 
Urfache der Bewegung des Muskela 
iüj fo wenig ift es diefer von denNer- 
yenerregte^den Girtanner Nierven* 

' reitz nennt I und (ler der eigentliche^ 
natürliche und gewöhnliche Reitz die- 

. fer «Muskeln zu feyn pflegt. Ich will 
jeac diejenigen pathologifchen Fällö 
nicht erwähnen, wo i-mpfmdung ohne 
Bewegung oder letzter^ ohne die er- 
liere in den demWillen unterworfenen 
Gliedraafsen übrig blieb. Arnt^ 
msnrir hat dtefe Phänomene fehr 
Ichön beleuchtet. « 



. Noch weniger kann die Lebens- 
Itraft oder Reitzbarkeic der dem WiU 
ienoicht uncerwoxfenea Muskeln von 

den 



4 



« 

den Nenren heräammen. Wäre die^ 
fo müfste der Nervenreichfle TheU 
auch der reiubarfie feyn, und — um* 
gekehrt müfste doch der reiubarft» 
Theil auch die meillen Nerv ea haben» 
Was werden aber jetzt die Nervenpa- 
tronen , die von keiner Verrichtung 
oder Bewegung ohne Nerven wilTen 
Wolfen^ zu Bthrtnds oder viel* 
mehr Sömmcrings neuefter Ent«** 
deckung iagen^^ i^ich welcher da< 
Herz^ das fo äufserft reitzbare Hcru 
^an{ olmt oUeNcrvw ift i wird Flat^ 
ncr noch auf ieiner Meinung (JL^f* 
Aathrop. f.A^a. Wcltw. I, K. XI.) 
befiehen, dais det Mangel des Gefühk 
im .Üertzen bey einer unleugbaren 
großen Mmge von Nerven^ von der 
Gewohnheit herrühre? wird Schaff 
fer fernerhin fagen^ es fey ein feUh^ 
ter Grund dem Heruen die Nerven 

£ 3 abztt«. 
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fibluCptechM f weil man. keine dariiw 
ßxcn findet? wird man feine Zuflucht 
2U MöglicUceiten -nehmen^ oder was 
^rd mm eadlkh deuteln und drech-. 
^In, uip den Schwierigkeiten der Er- 
klSrung auszuweichen , wie ein Tiidl 
ohne Nerven und ohne Gefühl der 
itelt^barüe im ganzen menibhlichea 
JCörper feyn könne ? - ' , 

Ich hof&t dafs diejenigen^ welche 
angeführte Quinde, ohn^ vx>rher 
Paithey genommen zu haben, prüfen 
wollen p mit mir übereinfismmtn Wer- 
den f Lehenskra£c und J>lervenkrafi; 
oder Reitzbarkejt undEmpündliclikeic 
Xeyen zwar im Folllommt^ aUer 
!^hiere, d«m Menicfaen ^ innigft mit> 
einander verwebe und verbunden^ aber 
keineswegs eine und eben diefelbe 
JCraft^ ibndcm wefentlich von etnan« 
der verj^hteden; ineinander wirkend^ 
^ ' , eine 



üigiiized by Google 



, « 

eine. die andere erregend. Wäre fie 
cinetind eben diefelbe, fo tnüfscedit 
.Oekonomte des menfcklichen ILörpers 
SU ei^er Einförmigkeii h^rabfinken^ 
welche unmöglich eine fo grolse Maft- 
nigfaltigkeic vmi £cfi:heiniiiigen daß- 
bieten köimte^ die lieh uns wirklich 
ÄUadlich und jeden Augenblick vor 
Augen üeUen^ 



Die Lehrer von den Krankheicea 
der empfindlichen fetten Theile, dift 
ich nun oacfaxtihokn ooich fchuldig 
bin, wird nicht weniger eben diefelbe 
^Wahrheit beflätigen^ 

Wie tUe Lebenskäft, fo kann die 
Nec7enl(»fc zwiefach leMen, durch 
, Vebennaas und durch MangeU le^ 
nes will ich SenfibUität neniienj die- 
les FükUefigkeit, Beydes find Ab- 
weichüi^tn. VQm gefunden Zuftand, 
' E 4 Velcher 
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iretcber Mittalftrafse zvifcheii , 

beyden hält. Senübilität ift derje- 
iitge Zuftand d«s erhöheten Gefühls^ 
welcher v^rfachr, dafs Beruhrun^i- 
gen y welche gewöhnlich ein gewüTes 
feeftimmtes Gefühl erregen, ßatt deA 
leiben jetzt Schmers verurfachen; 
Die OhrenkraokheiCi . an welcher be» 
kanntlich einer der Brüder des be^ 
lähmten Alb inus Int, die Em« ^ 
pfindlichkeit der Aiigen gegen das 
Licht, des Gehörs g^gen jedes. Gecöfe^ 
vnd aller übrigen Sinnorgane geg?n je«, 
den ecwas-iiärkern £indruck bey. 
Wöchnerinnen^ FieberlaankeA iua«m, ' 
find erläuternde .Beyfpiele hievon. 
iJm von deni Grad der Senfibilität zu 
iirtheilen, muh man wiileix. nicht 
«Hein, wie weit im Allgemeinen fich 
die Empfindlichkeit eines jeden Theil$ 
erftjrecke^ fondern wie einpfindüch 

• ' ■ ' / • ins« 
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snsbe&ndere das Nervenfyfttm eines 

'jeden Menfchen fey. Alter ^ Ger 
fchleclit^ Temperamenc, Gewohnheit, 
Eruöhttngy Veczärcelung^ liaben auf 
; dkfe Sigenfchaft ^es Körpern ^iiien 
unverkennbaren Einflufs, Ich zweifle 
aber lehr j ob irgend .ein lacro* Ma- 
thematiker uns je die Grade der ^en^ 
übilitäc durch a^b demqnftriren wird, 
wie« Girtanner fich mit der lrri%.' 
tabilicar vorgenommm hac Wdhfr 
fcbeiniich hat dieSeniibiiitac auch An* 
theil an den Idiofyncrafien [ . 

' ' ^Wir wüTen nicht ^ wie die Nerven 
fühlen > kennen alfo auch die nächfte 
^iache der Senfibilität nicht. EnCr 
fernce Uriachen deirielben aber find 
alle und jede die Nerven reiuende 
Schärfeir bekannter und unbekannter 
Natur, wohin wir auch zum Theil die 

Es. an- 
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anfieckenden Miasmen rechnen; alie 

Folgen mecbanifcher ürfaclien, Ver- 
letzungen ti. d. gU übermäfsige Spatu 
nan|;en der Nerven, oder der em- 
l^findlichen Theile, und vielleicht noch 
fehr viele andere Dinge, deren wi" 
drige Wirkungsart auf die Nerven ua£ " 
nicht fb fehr in die Augen fällt. Zur 
Senfibilitat hat das weibliche Ge- 
fchiechc und das jugendliche Alter 
eine vorzügliche Difpodtion* Ihre 
Wirkungen äufsern fich vorzüglich 
durch Schmerzen, Mitgefühl, Unord- 
nungen im Blutumlauf j Schlaüoilg- 
keic, Furcht vor allen, auch gewöhn- 
lichen Eindrücken, Wahnfini^; und 
da die Nervenreitze auch auf die Le» 
bemkrafc zugleich zu wirken pflegen, 
durch unordentliche Contractionen^ 
Zuckungen, Krämpfe a« ' ^ 

* Oft 

t 

* 
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. . Ofc i& Senfibilitäc mit: IrriubiU-- 
tat 'gepaart; ofc aber auch nicht. 
Gänzliche Entkr^ftungen mit übertrie- 
bener Empfindlichkat i& keine feicene- 
^£rfcheifiung. Da iadeilen jeder an-, 
haltende Rtitz auf b^yde luäfcc, vo 
nicht gleich fiark ttnd eu gleicher 
«•Zeic, doch unfehUor in der Fort* 
dauer wjrjct^ fq läfst fich daher erklär 
ren j varum beyde Fehier fo oft mit« 
einander rervebt find : und warunni die 
Nervenpatronen iich durch die daher 
entftehenden verwickelten Erfcheinun- 
gentÄuiiJienlaflen. 

^eiüibilitat i(l..£sxner entweder 
parUcä und befällt nur irgend einen 
.TheU des menfchlichöi Körpers ; oder 
,ßLlge/Min und verbreitet üch juber das 
ganze Nervenfyllenu Oft ift fie bloi 
fymptomatifch öder ctmfinfuel, fo, 
dafs das Nervenryllem an dem Leiden 
. . ' ^ einer 
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einer gewiiTen Verriclicung «Theii 
nimmt; oft ifl fie auch idiopathifch 
und leidet folglich urfprünglichk Dki( 
Kervenpachologen halten jedes NeN 
-venleiden für idiopathifch und nennen 
-es geßörtes Nervcnwefin. Ob lie mit 
diefem Wort einen deutlichei^ Begriff 
verbinden^ hat man noch ni^ht erfah« 
ren können, . ; 



Fühllofigkeit i& der entgegenge« 
ietzte Zuftand der Senfibiütät. Alles 
.was auf dieNenreti entweder in ihrem 
Urfpning oder in ihrem Lauf die Wir- 
kung eines Drucks, eines Bandes her- 
• vorbringt» was ihre Gcmeinfchaft un- 
ter fich aufhebt^ alle Verderbnifle z« 
B. Vertrocknung der Nervcniubftanz^ 
/alles was die Hütten der Ner^n zu 
/ehr verdsdtt; alle diefe und ahn« 
liehe Urfachen bringen Fühllofigkeit 

hervur. 
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fienrör. Sie ift - entweder partieU 
oder aUgcmcin , kuridauernd oder an* 
haltend f entweder mit Trägheit vcr^ 
bundoi öder ohne dieieibe;^ 

Empfindung ift feliir oft in einem 
ganz der Kewegüng beraubten Theil 
noch iibrig. Durchfehnittene Ner- 
ven ^achfen "durch ^ellgeu^ebe wieder 
luiammen« Die Bewegungsfähigkeic 
derTheile, zu welchen erfich begiebt, 
bleibt oder wird wenigfiens «wieder 
hergeüellty wenn die Continuitaet des 
Nerven reßltuirt ift; aber Gefühl und 
Empfindung find auf immer yertorei^ 
{(i ^rncmann)f iura abermaligen 
Beweis, dafs Lebenskraft und Nerven- 
kraft nicht aus einerund eben deriel-' 
ben Quelle fiiefsen. Zwar zweifie icjl 
nicht, es wird fich auch diefer tr- 
fcheinung eine Deutung geben laflen, 
' damit fie in das:SyAem4er allgemein. 
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nen Ner venherricliafc paiTe« Ich habe 

mich aber nun einmal unwiderruflich 

in dem £igen(inn beflärkt^ ineUie 

Theorie zxtt den Thacfachen hensule^f 

ten^ und überlaiTe es andern, iioli erü 
eine Theorie zu machen, und hernach 

4ie Thatlachen k^ld auf diefe^ bald 

auf jene Seite, bald auf die Füf^^, 

bald auf den Kopf zu Miellen , bis man 

iie zix einer der Theorie gün&igen 

Wendung herufngebra.cht lue* - 

Ich bin nicht fo eitel zu glauben^ ' 

als hätte ich die Macerie meiner i^lei* 
nen Abhandlung ganz crfchöpfci fo 
venig als kb hofien darf ^ die ent- 
fchloilenen Ner^enpatronen eines .bef- 
fern überzeugt zu haben. Verfchiet* 
denheiten der Meinungen irerden' 
feyn und bleiben,, io langein natuD» 
tnflenfchaidicheA.Gegei^Ilän^en keine 

« 

formula 
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Ibrmula: coiicordiae, eingeführt ifl:) 
und davor bewahre uns der Himmel! 
leh glaube ifideflen hinlängliche 
Gründe. für meine Ueb.erzeugung an* 
gegeben zu haben,' dafs wider die 
Eeic«b»rkeic'y noch die 6eniibilic^c 
das einzigem Lebensprincip in der orgar 
nifchen Natur fey;. da(s Senfibilität. 
nui: den yollkoaimenern Thier klaffen 
zukomme und bey dei^felben mit der 
^eitzbarkeic als ein zweyce^^^ micwir- 
kendes. Princip ziyar* verwebe fey, 
keine$weges aber die Senfibilität die 
. QueU^ cißt Reiczbarkeicy. fondern eine 
jede eine Kraft f üf fich fey, ^melir 
iMier weniger y abeir keinesreges auf 
gleiche Are und im gleichen Grade in 
den Theilen des menfchlichen Kör«- 
pcrs verbreitet. Ich 1;önnte nun zwar 
und füllte vielleichi: auch hier fchlie^ 
&n. Da ijich aber «meine Schrift auf 
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Girtanncrs Abhandlung vm def 
Irritabilität und auf die Schaf jef^ 
fcAt '* von ikt Stnfikilität bezieht^ 
und in b.eyden vcrfchiedene Behaup- 
cungea ^rorkommen, die einef nähern ' 
Beleuchtung bedürfen, ü> ipufs ich 
meine Lefei: um £rlaubni(s bitten^ 
diefem Gefchäfc noch einige Seiten 
widmen zu dürfen. Ich w^irde niich 

twri^idtt&djxJAtn. Girtanncr. 

i. 

III I II . I !■ I 

1 * 

Ich will es Hrn. G. vor leinem ei^ 
^nen Gewiflen verantworten lai&n, 
. ob es wahr fey, dafs feine erfte Ab- 
handlung über die Irritabiltat (in 
Grens Jouritäl d. Flu B. lU. f. 3*7 
u. £) wie er es in den erflen Weiten 
der zwey ten Abhandlung (ibid. f. 50^) 
behau]:>tec, auf zahlreich« Er&hnin-^ 
gen gebaut fey? fo was.läfit fich fr«y- 
Hch leicht hinwerfen^ aber die ungläu- 



I 
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Ugf Weit will die £ifajirungen eioxeln 
aufgeftellt fehen , b^fonders wenn der 
Schrifcftelier fich einer gewifien Drei* 
ftigkeit in unenriefenen Behauptungen 
ichon verdächtig gemacht hat. Auch 
will ich Hrn. G. in feinen füfsenTräu- 
fficn vom Oxygene als CmndStoS der 
Irritabilität nicht ilören« Sehr richi» 
tig bemerkt; Hr, Grcn (t d. P.B, IIL 
S« 507 if» der Note) dafs» wenn^rwU* 
ien werden kanh^. dais das Oxygene 
felbfl ein Unding ift, die Hypothefe 
wenigftens za voreilig fey«. AUetifalU 
wollen ^wir doch abwarten» bis diie 
Exiücnz des Oxygene wirklich ervie-, 
fen feyn irtrd und dann irird es docl| 
noch 2etc leyn, zu unterfuchen, o^ 
CS der Grundßoff der Reitzb^rkeit fey 
oder feyn können Ich werde mich 
alfo blos an die erfie Abhandlung bal* 
cen^ iA welcher» wie ich im vorigen 

' F m 



Vtrichiedentlichbemericchabe^ tneh« 
rere gute fiemerkungen enthalcea 
find. So lange Hr. Girtanncr 
der Hailer;^ und Gäubiusfchen 
Lehre von der Irritabilität oder Le- 
benskraft treu bleibt und fie blos nach 
feiner eigenen Art einkleidet, fb hört 
sna» ihm mit Vergnügen zu« Schade 
nurji dafs Hr. es fich zum Gefccz 
gemacht zu haben fcheint, eine jede 
Materie» die er behandelt» mit feinen 
Faradoxien ao&uifaitzen. Ich habe 
deren verfchiedene im obigen gerügt; 
eine der aui&llendften aber ifi fol- 
gende (S, 337). 

„Die Wirkung, die irgend ein 
^»Reitz auf die irritable Fiber hervor- 
yybringt» , ift mit dem Grade der Irri- 
»»tabilität der Fiber, dem Grade der 
i^Gevak des Reitzes und dem Grade 
^ider Gevohnheit der i^iber im 2ufam- 

i»men- 

- * \ • 

* 
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^^mengeietztiti Verhiütniis« Die Ge« 
j^walc oder Incen&cäc des Reitzes ley 
„=^, der Grad der Irritabilität der 
„Fiber sss ^, der Grad der Gevphn- 
yyheit der Fiber =s c; fo wird die auf 
^ ,,di4 Fiber hervorgebrachte Wir- 

^yj^küng =s . — feym Aber venn all<e 

^^Reitze auf diefelbe Art wirken ^ fb 
y^wird das was die Fiber für einea 
,,gewiflen Reitz vermindert^ fieauch 

' y^auf diefelbe Act für . die reitzende 
^fliraft ioi allgemeinen vermindern; 
„alfoift die GewjQhnheit der Fiber fchoa 
Vpyunter ihrem Grad der Reitzbärkeic 

' ^^begnffen ^ oder c iii ichon unter k 
,^begriften» Folglich wird ^ ^ i«, 



Wapn wir die Zaubercaraktere 
hier vorerft wegftreichen und in dem* 
jenigen ^ was übrig bleibt^ einen Sinn 

^ Fta fuchen^ 
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fachen, fo wird er ungefehr folgender 
feyn: die Contraction oder die Reac- 
tion eines Theils gegen den Reite ift 
«ropordonirt mit dem Grad feiner 
Äeiebarkeit. Wie viel beffcr, deut- 
licher, richtiger fagt nicht Gauhius, 
die Äeaction richte fich in ihrer 
Stärke nicht nach der Intenfität des 
Reitzes, fondern nach dem Grad der 
Empfindlichkeit des gereititen Theils 
gegen den Reitz. Diefe Empfindlich, 
keit aber ift in ihren Giaden unend- 
lich verfchieden, und da yirveder die 
eigentliche- Starke des Reitzes in ir- 
gend, einem Fall, noch die Are und 
Weife der Perception, noch auch wie 
und warum die Contraction darauf er- 
folge» genau zu be^immen, noch we- 
niger mit Zahlen auszudrucken, je im 
Sotute feyn werden; wozu hilft es 
doch, einer Macet ie» die der mathe- 

mati- 
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matifchen Gefiauigfceic nio fähig war^ 
aber auch nie beduifte, einen AnÜxich 
von algebraifcher Beßimmtheic bloi . 
im aufsern Arifehen geben au vollen? 

Aber auch eine oder z^ey Un« 
vahthehep enchaUen diefe Worte#-^ 
Venn ich fle anders recht verftehe» 
Der irritable Theil, oder, mit Hrn. G« 
au reden, die irritable Fiber foll durch 
Gewohnheit gegen den Reitz minder 
empfänglich werden und trran fie ge« 
gen einen Keitzichon vermindert iii^ To 
wird Tie es gegen alle Reitze überhaupt 
feyn , iie wird alfo von dem ihr eige«^ 
nea Gj:ad der Reiczbai:keit zu einem 
niedrigem Grad herunter finken — in- 
(bfern nemlich aUe Reitze auf diefirlbt 
Art wirken. 

Die Vorausfetzung , dafs ajlp 
Reitze auf eben.diefelbe Art wifktOr 
ift fo grundlos^ ' ala möglich^ mnd £> 

F 3 / . ' fälle 

« * 



fällt aüöb der darauf gebaute Sats 
jogleich weg« Es ilreitet wider alb 
3Er£ilirung,. dafs reitzbare Theile ge^' 
gen dict ihnen eigenen , habituelleti^ 
Reitze durch die GewQh^heit minder 
empfänglich werden. Will man mir 
hier die verminderte Reitzbarkeic des 
höhern Alters entgegehletzen^ fo^nt«* ' 
worce ich, diefe verminderte Reitxbar« 
kcit ift keine Folge der Gewohnheit, 
fimdern der zunehmenden Steifigkeit 
. und der. verminderten Fähigkeit zur; 
Reaction. Geben wir aber auch zu, 
dafs d^i: reit^are^Theil gegen eineti 
ihm niclit eigenthümhchen, un- 
gewöhnlichen Reitz allmählich durch 
Gewohnheit minder empfänglich wer-* 
de, io wie z. B. Rhabarber ini fortge«^ 
fetzten Gebrjauch kein Purgiren mehi' 
erregt, wer wollte denn behaupcen, 
dais dieier Theil auch gegen andere 

• ^ Reiue 
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^Reitze abgefiompfc £Bfn werde; 'dafir' 
s. B. wo Rhabarber nicht mehr pur- 
gtrCj auch kein MicteUalz mehr pur« 
giren werde ? 



4 

^ Folgende Stelle aber^ die icK . 
ganz abfchreiben mufs, fcheinc dexL 
Vec£ virklicli in ^einem f ieberan£ü| v 
medergefchrieben zu haben, 

y^Da die Wirkung , welche irgend 
yiein Reicz auf die irritable Fiber her- 
y^vorbringCj oder x immer ift = a ^ 
„Co folgt daraus, dafs, wenn man den 
^yWerth von a und t kennte man auch 
,ydeh Werth van x kennt» Aber wena ^ 
j^man eine beftimmte und beßändige 
>^nhett annimmt (and wer herecb« 
tigc uns üe anzunehmen« da fowphl 
die Stärke des Reitzes, als die Percep- 
tion deiTdben und die darauf er- 
folgte üeaction unendlich mannigfal- 

F 4 • tig 
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tig üüd)} „Gk. wird ei m alieh Fülle« 

leicht feyn, durch Zahlen Q'i) dea 
,>Gtad der Irritabilität der Fiber und 
jifdea Grad der Ktafc des Beicses oder 
„den Wer tli von a und i auszudrücken, ' 
„und folglich wird es leicht feyn, den 
„Werth von * zu finden. Es begehe 

4, aUQ npn die ganzeKunft dadon, dett 
' „Werth von x aufzufuchen," (de» 

^ ierflen Anfeken flach, wenn man den 
Verf: io anhört und ihm auf iein W«tt 
glaubt, eine grolse Kleinigkeit, und 
cifi fehr leicht Auflösbares Problem, 
in dellen Soiudoa das ganze Geheim- 
lufs feines neuen Syllems der Medkio 
Hegt, das dem Branonian ifchta 
ähnlich ifi, ein Ey dem an- 
, dern , und das ein Mitarbeitet an dem 
Sottmal der Erfindungen &c. (St. 1. 

5. 23 u.£)aBsführlich beartheilt hat. 
Geletzt abec^ die ganze Mo&l^a 

könnte . 

s 
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könnte wirklich — was wohl fcbwcr- 
lieh etwieCen werden möchte ^ auf 
die 2wey Ordnungen der Krankheicea 
von überniäfsiger und verminderter 
Reitzbarkeit auriickgebracht werden^ ^ 
fo bliebe noch die kleine Schwierigkeit 
überi die unzähligen Mod]fikatione.n 
^der Reicsbarkeit bey (b vielen einzel- 
Mn Menicheo zu finden und ile aui 
tine Einheit zu bringen i d. i. um mit 
Hnk zureden, den Werth »von x 
suiänden^ wenn das Böfi: ar ficb 
nur fo leicht Enden lailenmöchtf^ «~ 
ündbis 4iefe Kleinigkeit ausgeglichen 
feyn^d; hisüuG.Stk^x, diefen 
Vogel Plioenix gefunden haben wird^ 
müflen wir wohl der Medizin ihre bi^»» 
herige Wcitfehichcigkek lafien^ die 
ihr JiifpQkrai^s, den freylich Hi% 
G. für ein fehr kleines Licht hak, fchiwi 
tn.dem edlen feiner Aphorismen zu- 

' ' F 5 . Ichrieb;) 
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fchrieb;) 5,das heifsc^ den nöchigen 
iiKeicz zuündeny um der. Fiber den 
„Ton zu geben« Sind alfo meine an- 
,,genömniencn Gründfätze .wahr/* 
(freyUch kommt auf dielen kleinen 
. Umüand alles an}, „fo wird die Arz- 
. „ney wiflenfcbaft , die bis jetzt nur 
y^eine Kiinft des blo&en Mue]ioia:&ens 
' . (man p£egc gemeiniglich zu 

fagen, es fey ein fchlechter Vogel, 
der fein eigenes Neil befndek), y^mic 
y^der Zeit zur Gewiisheic des Rechners 
i,zurückgebraclit werden; und wenn 
,,man ^ erft Tabellen ^ hab^n vird . 
«,(venn?) welche die Werthe von a 
^,und b ausdrücken werden, und ge- 
^mttt Zeichen, fie zu erkennen, 
„wird diefe Rechnung fo einfiich und 
„leicht feyn, dafs lie einen Theil der . 
„Erziehung aller Menfchen ausmachen 
' ^,wird. la, noch mehr ^ dadiejrri« ' 

«•table 
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j^tabb Fiber die nämltchein der gan* 
itzen organiiirten Natur iA/' (weiter 
oben S. 324 warf Hr. diefea Sau 
als einen Machtfprnch hin, den er ^ 
Hr. G. als erwieieti anfehe , den folg« 
' lieh von npn an ein jeder.für erwielen 
anfehen müfle; hier ^ixd auf diefen - 
Machcfpruc)i fchon eiAe neue Hypo« 
chefe gebaut) ^ . . werden folglich . 
,,die lirankheiten und die eigenthüni« 
^^lichen' Heilmittel gegen diefelben 
^JSitxs die nemlichen^ bey allen organi- 
^ifirten Wefen feyn; es wird alfogar 
^^kein Unterfchted mehr zwifchen der 
^^Medidn der Vieharzneykunft und 
^^dem Ackerbau feyn^ fondern diele 
,j>Ä^iffenfchaften werden mit einander 
^^verbunden ' werden und nur eint au^ 
.^imacheuj unter dem J^amen der alL: 
9fgcmeinen Phyßologic^^ (wozu das, da 
ja die ganze Medizin im x beAehn 

wird? 
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wird? die Knaben lernen denn das s' 
in der Fibel und ib kann ja die ganze 
Medizin, al^ Wiffcnfchafc wegfallen'), . 
„die Pharmazie oder Rezepcfchreibe* 
i^kimft werden unnüueliüoäe werden^ 
(wie viele Menfchen da Hr. G. mit ei- 
nem Federftricb außer Brod fetzt!) 
.„eine Fiafche mit A^lkobol" (für manr 
eben Liebhaber ift dies wirklich ein 
Uaiverfalmittel) „oder mit derAuflör 
^fun^ von Opium gefülk, wir4 aa / 
>,die Stelle der enormen Menge von 
,,Arzneyen, welche die Apotheker er^ 
,,haltet), gefetic vecdeti« Der Dro« 
,,guere]rhandeL « • Doch icbhike 
' i^hier auf" (es warwirklich hohe Zeit). ; 
^ ),Ich würde «icfa iächfrikfa ma^hen''^ 
, (dieien 'Gedankm fa^ Hrn. G. iein gu^ 
^er Genius y nur ein wenig zu fpät^ 
zugcflüftcrt) „wann ich meine Vor- 
^»herfagungcn forcfecztei den» wie 
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^Hciyctius ge%c hat — jede 
ijldeci welche unferer Are zu fehen 
^,und 2a empfinden fremd i&, dünkt 
jiUOs , lächerlich« Wir fchätzcn nur 
^^nimer die den unfern ähnlichen 
iildeeni weil wir in der Nothwendig« 
^,keit find, nur uns in den andern zu 
i^ichUczen«!! — * 

He hetius hat freylich in diefer 
Stelle nicht gan^ unrecht; nurfchade^ 
dais Hr« G» mit dieiem phiiofophiichen 
S.pi uchelchen nichts beweifsr. £ben " 
fo führten in deni halben Jahnehend 
des Somnambulismus die Lay at er s 
und Conförten fehr ofc das Sprüchel« 
chtn dt^ Shakefpear an — cf 
' giebt viele Dinge unt^r der Sonne 
und unter dem Mond« von denen iicljt 
unfere Fhiioibphie nichts träumen 
lä&t r-^ und glaubten 9 damit wun« ^ 
4er, wie .viel gefagc.^u haben. 

Doch 
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Doch genüg hiervon. ' Ich yer« ^ 
laÜe mm Ürn. ^ Gir tanner und 

wende mich zu einem andern Gegner, 
Um. Schaff er, einem Mann von 
Scharffinn und Wahrheitsliebe^ der 

^ aber, wie wir aus mehrern feiner 
Schriften wiflen, die Nerven tvt fei- 
n^m Idol gemache hat^ und diefem 
Idol durch ^lle Behauptungen huldigt^ 
die er feiner Hypothefe günftig findeti 
Hrn, $chäfftrs Abhandlung ill 
oleichfam eine Parodie der Gir tan* 
fierfchen; die Einleitung, in welcher 
der Unterfchied zwifdien der erdigen, 
irritabUn und fcnßbUn Fiber wieder- 
holt wird, ift eben diefelbe. Auch 
Hr. S; nimmt einen Zuftand der Ge- 

' fundheic» der Anhäufung und Erfchö-*' 
pfung in den Fibern an; nur mit dem ' 
Unterfchied, dafs er von derReiCz« ' - 
barkeic. als eia^r Grundkraft nichu 

i " wiüen 
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wüTen mllg ibndern alle Ericheinun* 
gen derfelben der Senfibilität oder 
dem fiinfiblen Grundfioff zufchreibt> 
alles von ihr herleitet. Ich hofie nun 
zwar, dafs die aufjnerkfamen Lefer 
meiner Schrift, wenn fie die Gründe 
für die Selbäftändigkeit der Reitzbar^ 
keic als Grundkraft ^ ohne vorgefafste 
Meinung erwogen Iiabcn, lieh fo 
leicht von Um. Sc A äff er s Trug- 
fchlüüen nicht täufchen lalTen werden. 
Es wird indeflen auch meiner Abficht, 
das Falfche und Unrichtige in der 
Sch äff^ rfc hen Theorie där2uthun9 
entfprechen, wenn ich feine Schrift 
fclbft durchgehe 9 die fcheinbarften 
Säue aushebe und ihren Ungrund Vor 
Augen lege, 

Zuerft will ich einige Behaup- 
tungen des Ver£ anführen^ die nicht 

ein* 
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einmal mit fdnmHfiuptryilei^ geivau 
zufammenhänigeo. 

,^ie erdige Fiber ^ iagt er (S. 7) 
ffWifd durcb den üäckfien Grad den 
,,Gerinnung der fchli;imigten oder 
„gallerichten §&fte erzeugt.*^ 

Soilce man niclic meinen^ der 
Verf. liitce zugefehen, als eine Fiber 
(ich durch'Gerinnung erzeugte? Fiber 
und Gerinnung haben dach beyder« 
feits eine ßedeutung, deren eine der 
ander rn wtderfp rieht. Das Wort Fi^ 
ker bedeutet den kleinften Theil eines 
organifchen d. i. nach einer befiimm* 
ten Ordnung, zu gcwiöen Endzwek^ ' 
keti zufammengefetzten TheÜs und 
diu' Fiber leibd kann doch nicht an« 
düis als organifch gebildet feyn; da» 
biiHgegen Gerinnung den Begri£F einer' 
uuregeimäi^ig^o Concreüon in iich 
fehlleite. Im Min^ralri^ich hat matt 

- noch 
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i^och keine Organifacion zuverlälsig 
entdecke; aber Qerinnangen kommefl 
da gewiüvielfäUig vor uodichon der 
Klumpen Bley, der zuerft im geiindea 
Tiegel flüilig ^ar« iftgewifs durch Ge^ 
rinnung entftanden. « * i . 
- 'Ich foUte daher df^oken. die Fi« 
her entlieht durch Bildung und nicht 
4urcli Geriniiung« 

yjedef thieriiche und« piknisenir« 
^tige Fiber fchllcGt den Begilff vqa 
^^Organiiaticji und Leben in ftch. 

Organifacion und Leben Uk «seht 
einerley, wenn man nicht mit den:\ 
Wort Lehn ein Spielverk treiben 
will; die todte Fiber im ab^lriorbe- 
-nen Gewächs, im Leichaa/n^ hat kein 
Leben mehr^ ift aber noch örganifch, 
auch allenfalls elafiifch» 

. Ueberhaup^ werden vondeiQ Vecf« 
die Wort« Organifacion ^ Leb^ und 

G Reia> 
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Reitzbarkeit gleich im Anfang feiner 
8chrifc/ ohne die miiidefie fieftstn« 
ixuing ihrf$5innes und Bedeutung der- 
geftalc verwechfelt und promilcue ge*- 
hrauchc> dafs alle'Begri£&^ d^ot^h 
verwirrt werden. : . 

lySelbft die Natur I die Schöpfe« 
,^rin aller Otgani&tiop vermag nichts 
iiwieder zu bilden^ in dem Grad 
j^ganifch wieder zu erfeczen , was ihr 
,,gewakfam entzogen worden ift. Sin 
^yCtkttt keine verlorne Knochen wie« 
^der und vereinigt ihre gebrochenen 
jjKnochenende durch keine verloren 
^^gegangene, wahre Uebergänge von 
nKnocheii « Fibern/^ 

' Ob die Nacur^ die Schöpferin der 
Organi&tion, wieder zu bilden ver« 
mag oder nichts? das WifleH die Zoo«» 
legen > bey welchen iich Hr, S, naher 
nach dem Reproducdonsgefchäft er- 

• * ^ kundigen 



» » 

kondigea rnttclite* Ich habe es fchon 

ofc bemecici und diele Stelle iit^iie 
neue Beftäcigung meiner Ikaierkungjj 
da(s die Nervenphyfiologen ihre fie» 
griffe uod Sätze immer nur blos vom 
Menfchen abÜrahiren und die vcrglei^ 
chende Anatomie- und Phyfiolbgie 
gani vefnachlftfrigen, ohne wekhe 
keine ^pliüofophifche Phyliologie exi- 
ßiren kann. \X^ie könnte Hr. S. be- 
haupten, die Natur bilde nicht nieder, 
«wenn ^t. nicht blos an den Menlcben 
dächte und die einfachen Tliiergattuft* 
gen gänzlich vergefien hätte» be^ 
«reichen die Repruduction fo wunder«* 
bar ift* Und felblj beym Mei)fchen> 
findNägel^ Haare und Oberbaut nicb( 
organifch? und diefe bildet die Na<» 
tur (^och wieder. Selbü neue Kno« 
eben und, neue Gelenke fchaft fie wie« 
detj wo nicht in eben derfelben Voll* 
' G % kom« 

% 
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» komm^nheit, m& vorhin^ doch orga'- 

tiifch und brauchbar. Auch der CaU 

» 

Itts ift nicht ganz ttnoi^anifch: dafis 
die ReproduccipnsKxafc mit der Senii- 
bilität im umgekehrten Verhältnife 
fiehcy habe ich fchon oben angeführt» 
Ob Hr. diefe Beobachtung nichc 
et^a zu Gunften feiner Theorie wird 
. in erklaren wilTen? doch ich fchreitd 
2U den . eigen thümlichen Gatzen det 
yerf. - 

yyWeder Unfiiihtbarkeit der Neri> • 
pyven^ noch auch Unemphndlichkeic 
^ider Theile find gültige Beweiie für 
„dieAbwefenheit der Nerven (f. ii).^ 

Diefe j fo fchlechtireg hiitgewor* 
fene Behauptung ifl fehr carakceri« 
ßifch. Es ift gerade fo viel, als ob 
. deir Hn Verf. mit andern Worten- fdg- 
te : . Ich und alle^ die meiner Mei«^ 
nung £nd^ wollen nun duichaus I|A 

der 
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4iier ganzen orgaxuiircefl Natur <dieSen« 
fibilität als primum agens eingefühlt 
wiffm. Ihr andern j die ihr nar dem 
Zeugniis eurer Sinnen und der Beob^- 
achtung traue, werdet uns zwar defi 
Einwurf machen:, wo keine Nerven 
/jQndy da fey auch keine Kmphndungj 
und wo keine Empfindung ift, da feyen 
auch keine Nerven. Damit wir huc^ 
darauf nicht gleich vermummen » io 
wifsc, dafs wir das Mictel gefunden 
haben, mitteilt unferer Mach tfprüche 
Nerven dahin zu bringen , wo die Na- 
tur keine eingewebt Jiat und Empfin- 
dung dahin zu verlegen, wo die N^* 
tur keine einpflanzen wollte* 

. Nun ! wem damit geholfen ift, dea 
muü man irn ruhigen Befiu feiner Ue* 
berzeugung nicht ftören« 

>,Noch ungleich auäPallender und 
^fchwankendex ifi derSchlufs von Un- 

C 3 ^^empfind- 

« 
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^'^empfindUchkeit des Knochens auf den . ' 
*^iiA4angel der Orgahifatiqii' dei&lben.^^ 
Ich fchlug bey Girtanntr nach, 
bb er fich etwa diele Behaupoing 
Tollte haben Schtilden kommen laf« 
fea^ konnte fie aber ^eder bey ihtni 
noch fonftwo finden. Mix wem f^rei* 
tet alfo hier Hr, S.? und i|berhaupc, 
2u welcher Abficht nimmt er fich bis ' 
St 13* fo angelegentlich der Knochen 
ani die er fehr uneigentlich mit dem 
. Holz der Gewächfe vergleicht? kann . 
'man fich wohl zwcy ungleichartigere 
•Körper denken, ah Holz und Kno- 
chen > das tertinm eomparationis liege 
doch hie;: vohl nur in der beyderfei* 
tigen Härte* Aber wie viele harte 

' 'Körper giebc es nicht noch aufserdem! 

j. 

Ferner S. a I . fagt der Verf. >,Wenn 
*»jaiO irricabl« Tiber independenc von 

, der , 
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^der fenfiUcil ift, fo vcirmftg wcdi^r 
^.Drudc auf das Hirn noch ein Schlag 
^^vor den Kopf das gahz^ Mu^kularfy- 
^em feinen von Nerven unabhangi- 
yygenirritab^lic^t zu be^rauben. Sed 
^procumbit bumi bos ! — - dieMus- 
,,k€lfiber ift eben deswegen ihrer Irri- 
Stabilität beraübt, paralytilch oder 
„gangränös, wc^il die mit. ihr innig 
^,verwebte fenfible Fiber^ durch wel- 
sche fie lebt und iich «oiammenzieht, 
^»erftorben, wenigftens bis auf diefen 
,,Grad erftoiben ift/^ . 

Nicht weniger als fechs Trug- 
fchlüO^e in zwölf Zeilen. Die ganz- 
liehe Independenz der Reitzbarkeit 
von den Nerven hat noch^ niemand, 
felba Girtanntr nicht behauptet: 
%v fagt in feiner Sprache / .die fenhble 
Fiber wirke auf die irritable und diefe 
auf jene, u^d unter die habituellen 

G 4 ' Reitze, 
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Heitte, VelchrdieMofltelkraft jnBfii. 
wegung a» fetzen fähig find, rechnet 
er den Nervenreita. Und wie konnte 
tftdecs die Seele auf das Muskel/yilem 
vij^en, als mediantibus nervts, weU 
che allein das Ve/bindungsaaittel zwi- 

, ^^^^ ^^^^ 

tind den Muskeln find? 
Es ift iode^ ein groiser Unterfchied 
JWpifchen den beyden-Sätzen : 

die Reitiharkeit ficht unur dem, 

Einfiujs der Nervenkraft ^ wnd. 
VU ReuibarkeU rührt gan^ aUein 

von den Nerven her. • ' 
•Aber Hr. Schaff er — es thut 
mir leid, dais ich es f«gen inufs — . , 
confundii-E beynah in jeder Zeile alle 
Begriffe und reifst durch den Strom 
feinerBeredfänikeit alle diejenigen tnic 
fichforr, welche die Zweydeucigkei- 
'ten feiner Ausdrücke nicht gewähr 
Verden. 

C Aber 
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' Aber zweytens. Dfifs die Rdcz« 
i>arkeiC| wenrt fle auch unter dem 
£isifittls' der Nctv^nkrafc lieht» den« 
noch eine Krafc für üch und <— • in 

• 

einem andern Sinn * von den Ner- 
ven unabhängig ift» Werden wir eb^A 
durch dasjenige beweifen^ was Hr. S& 
leugnen fcheint; nemlich dadurch, 
idafs ein Schlag vor deh Kopf das Mus« 
kuiarfydem feiner Irritabilitöc nic^ , 
ÄU berauben vermag — Procumbit 
knmi bosl d« i. durch die heftigfle al- 
ler Erfchücterungen des Hirifs ua4 
des Nervenlyllems lind beyde unwie«^ 
derbringlich zu ihrem fernem G^fchäfcQ 
gänzlich untüchtig geworden ; der 
Kexus zwifchen der Seele ^frey üch Uli . 
hier nur eine Ochfenfeele) und d6m 
Muskellyftem ift auf immer gehoben ; 
das Thier iÜ codt« Sollte aber Hn 
SM/fcr nie dem Fleifcher zugefe^ 
* G 5 ' V hcn 
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henh^ben^ wenn er das zwar todte, . 
aber noch ganz warme Thier zeclegte 
und feine Kreuo^ - und Quei&hnicce 
in das Fleifcb machcei wie ef.bey je- 
dem Schnitt zuckte? was war das? 
Ernpündlicbkeii: i>der Keicdiarkeic ? 
noch mehr; der halbe Frofch« an ileoi 
Gah ani iind feine Nachahmer ihre 
\Verfttche machen» ill doch wohl codt? 
fr empfindet dpc^ wohl nicht mehr? 
JJnd doch bietet er noch viele Stun- 
jden lang dem Beobachter die Erfehet 
Dunsen der Reitzbarkeit dar* 

» Ein diitcpr Trugfchlufs, Die 
Muskulfiber, Tagt Hr. S, fey ihrer Ir- 
ritabilität beraube^ weil die mit ihr 
innig verwebte fenfible Fiber ^ er- 
ftorben ift — dafs dem nicht alfo fey, 

baben wir fo eben mraiderlegbar er« 
viefen« 

Ekcn 
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Eben fo farifqh ift e$ t dafs die srri^ 
table Fiber» durcli das Eriterben der 
ietifiblen Fiber gangränös werde. 
Der Brand greift beyde tebensprinci^ 
pien nebft dem Oi^änismus zugleich ^ 

an« £r cödtec und zerllorc« 

■ / • - 

, ^fiben fo unrichtig ift es ^ dafs die 
* irritable Fiber durch die fenfible lebt 
und iich bewegt. ' Ich glaube enrie* 
fen zu haben» 4di3 die Fiber reit;(bar| 
lebendig feyn kann, ohne empfindlich 
/jtu feyiu Doch ich verwickle micli 
alliuahlig felbft in das Labyrinth der 
. fenfiblen und irrfcablen Fiber. ~ Ich 
wollte eigentlich fagen; nichif durch 
die Nerven lebt derreiczbareTheil, z. 
B. das Herzj denn es hat keine Ner- ^' 
venj ibi)dern dürch^ feine Lebens- 
kraft-; der Nerv felbil lebe nur durch 
diefeibe» 
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Es i& (^ndjich füfchj« dafs der 
Muskel paralytlfch wird, weil der 
Grund feiner Einpfindlic)»ke|i: geIio<i 
,hqn ift.^ S^hjR ofc empfiiidec ä%t pa^ 
falytifche Arm noch fehr ftark. Ofc 
empfindet er nicht mehr und ü: d<)c]> 
in ?uckungen begrilFen* ' - 

.,iWcnn'-y- fa fährt der Verf. 
,,fbrt hingegen (warum hinge« 

i«g e n ? ich fehe doch hier keinen Ge- 
„genfatii) der angrenzende Nerv gc^ 
tund und die fenfibie mit dem Mus- 
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vereinigte Kraft nicht ganz yet;-^ 
„lofirhen ift, fo bleibt, wie uniäbligp' 
^Erfahrungen Hbeweifen, bey vollem 
'y^paralyüfchem ^uüand der Muslieb^ 
i^^ennoch Empfindung zurücL^*^ * . 

Ich verftehe hier den Verf. nicht. 
Nach feiner Theode müfste dann auch 
noch voUkoninine Bewegung wenig« 
, . * ■ • ^ ' ' • fiens 
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üens if den Muskeln zugegen feyn^ in 
welche diefer Nerv fich theilt. 

>,Ganz unmöglich würde diefe Er« 
^fcheinung leyn, wenn Empfindung 
^,das Refukat der Muskularzulammen- 
^,2}ehting wäre** (S. 22).^ 

s Gegen wen ift dieJfer Luftfireich 
gerichtet? ich wüfite nicht, dafs je- 
mand dies je behauptet hätte. Ich 
gehe daher tu 24« über/ 

„Empfindung und Bewegung ^ind 
>/olgUch zwey zwar fchr verfchie^ene*^ 
(hier huldigt Hr. S. doch im Vorbeyu 
geha ein wenig der Wahrheit; er 
wird aber fein Wort fogl eich, wieder 
turücknehmen) „aber fich fehr fu bor- 
yj^dinirte^ und in einer Caulalverfatn*^ 
^idung flehende Eigenfchaf^en der or- 
i^ganifirten Materie/' i* 

ich will hier nur per parenthefin 
bemerken^ dafs Caufalverbindung und 
'"•^i * . Subor.^ 
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Subordination^ zweyerley Dinge find^ 
ib wie auch Bewegung keine Eigen« 
fchaft, fondern die Wirkung ^ner 

Eigenfcliafc i&. Uebiigeua ift alles 

bisher unbezweifeit wahr« 4ber 
y^dieeinei ^leKeiczbarkeit^ fahrt 

der Verf. fort, „oder irritable Fiber 
^lift nur (?) eine fekundäreEigenfchafti. 
i^die von der,nervöfen oder empfind« 
ijlichen Fiber abhängt, und ohne fie^ 
i^nicht ftatt finden kann« Die andere 
^yimQegencbeilf ift eine urfprüngliche' 
i^igenichaft der Nerven , welche, 
ii^nithin ganz von Nerven abhängt/^ 
(die man vpraasfe€2en kahni wo mati 
wiU?) -.9>upd füc üch ohne Beytric( 
jjder irritablen Fiber befteht. 

So wahr and unleugbar das letz- 
tere ift, fo falfch und unpchtig ift das 
erltere^ Per Verf« gefleht felbft, dais 
das f llansenreich Reitzbarkeic beiit^e 
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(S. 3a); muff ab^r, uni feiner Hypo-» 
tb^fe getxea zu bleiben^ den l^Üßtam 
Gefühl und öndlicli wohl gar Nerven 
andichten. Ich- habe* es fchon mehr* 
.hiaieiv iriederhok. und wiederhole ee 
Aochjxialsy wer einmal für eine-Hypo-» 
thefe Parth^y genommen hat, . ohne 
üe aua der Natur fdbft aii fchöpfen^ 
dei; deutedt^und drecbieic fb lange aa 
den ihm ungiinftigcn Erfchdnungeni 
bis 'fie ift fein S^tfieni pallen* Hr« 
S^A äffet wolle uns doch auch nur 
^ die mindefie Spur von PHanzennerven 
»eigen und mit dem Wort Gefühl 
kein Spiel treiben » irenn mt auch 
nur einigermafsea feinen Behauptun* 
gen. näher treten follen. Aber auch 
^ im Thterreich erürecki ficb die Reitl> 
barkeit über ungleich . viel mehrere 
Klafien^ als dieiSe^fibilitäc^ ich habe. 

dies ichon^oben bemeikc und will es 

hier 
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' hi^r nicht ^omderholen. Ich w^elß 
trahl« da& die Nervengönner ^ um 
hier dtr aus der reinen Natur gefchöpf- 
C0n Wahrhoc^attiKiiWdichen^ nachili« 
rer Gewohokett den' Würmern und 
Polypen gerade fo viele Nerven züp 
, legen, fie brauchen, um ihrer 
. Hypotbefe ^eine Stütze uncerzuichie« 
ben. Aber folcbe gewagte, aiis. der 
Lufc gegriffene Behauptungen find 
doch warücb l auch nicht ernmal eiftiec 
Antwort Werth* )Ä/eiie der Hypo^ 
thefe, die folcher erbärmlichen Sinn 
tzen bedarf! 

Miilste femer nicht die Reitzbar^ . 
keit gerade eben diefelbe Scala haben, 
wie die'Sendbilität, wenn fie eind 
bios iecundäre iiigenfchafti wäre^ . die 
nur von de£nerv,öienabhienge? Wo-_ 
her hat denn ^iaet das Herz feine 
üb^aos groise Reiczbark^ic,^ da 

. ,gtr 
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gar keine Nerven hat? So lange noch 
dem Herzt n Nerven^ intwoi nur f^e». 
nige^ zugeiianden wurden, fo beh^l- 
-fen fich diö.Neivengönner der fchwa- 
chen Ausflucht;, dafe zur Erregung der 
Reiczbarkeit nur wenige Nerven nö- 
-thig wäreij, ohne zu bedenken, dafs 
die Wirkung ihrer Urfache doch im«» 
jner proportionirc feyn müiTe* Nun 
aber die fortfcbreitende feinere Zer- 
glied^rungskunft ihnen auch diefeti 
Ausweg abgefchniccen hat, ib weifs 
ich kein ander Mittel mehr, das zu* 
fammenftürczende Gebäude noch zum 
äulsern Schein hakbar zu iriachön, ab 
fo viele Nerven, als ihnen beiiebea 
. wird, wiedex in das Herz herein 
legen. 

Doch ich ^Ä^erde des widrigen Ge* 
fciiäftea der Widerlegung und der* 

H Streits 
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Streits mit einem Manne, den ich 
ibnft fchätze , allmählig müde und 
wurde det^ Leier ermiiden« wenn ick 
furcführei die in den folgenden Blät- 
tern imiiier wiederboken gleichen'Be- 
battpcungen — die Hr,S« in der Folge 
fieweife nennt; gerade als ob will- 
kührliche Sätze , und Vorausfetzungen 
Beweife waren ebeAfaJis wieder- 
holentlicb mic eben denielben Gegen« 
, gründen zu widerlegen. Ich lege alfo 
hiermit die/es unangenehme Qefehäfc 
nieder ^ überzeugt » die aus, den Na« 
turerfcbeinungcn felbft g>efolgerce 
Wahrheit Verfochren^ zu haben. Irren 
iit frey lieh menicblich und dies könnte 
auch mir wiederfal^en feyn« . Abec 
noQ derogat error« 

/ 
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Zufat^, . 

Als 

handlgng var^ fa erhielt ich Urn« 

Gautier , Vramlavienfis Di^r- 
tatio Inauguralis mcdica de IrritabU 
iitatis notiorik, natura ^ morbis. Halae 
^ 1795* Hine voluminöfis Screidchrifc« 
Durchlefeomulste ichfie fchon, theils 
damit nicht etwa ein fchulgercchter 
Cenfor. es mir zum Verbrechen ma- 
chea möchte, diefe Schrifc bey Be* 
kanntmachung der meitiigen ganz ig« • 
norirt zu haben} theils, weil ich über 
eine Materie, in welcher fo viele Re- 
formatoren fchon ihre Kräfte verfucht 
haben ^ vielleicht neue Ideen ^ ndüe 
AufTchlüITei neue Gründe für eine ' 
öder die andere der bisher gangbaren 
Meinungen in dieier neuen Schrift za 
finden hoiFen konnte. Ich habe mich 
auch ~ nachdem ich mich durch den 
fthverfälUgen lateimfchen Styr durch«« 

a % . gear- 




' . üigitized 



ti6 



gearbeitet hatte, nicht ganz getaufcht 
gefunden. Der Ver£ oder wenn es 
erlaube ift | das Kind bei feinem rech« 

cen Ngmen zu nennen 7^ vielmehr 
fein Lehrer der berühmte üei/fcheint 
xwifchen den^Vertheidigern delrReitz^ 
barkeity als einer feibllilänidigen Kraft 
und den N^irvcnpacronen in die Mitte 
treten ond auf diefe Art gleichfam der 
Vermittler zwiichen beyden ieyn zu 
wollen. Ob es ihm damit glücken 
^ttd ? — zweifle ich. ' Ich verfteli« 
wen^gAens in diefem, Sinn folgende 
Sätze; — Lebcnskrifc und Nervren- 
Icnift könne man nicht füglich als 
gleichbedeutende Wörter brauchen. ~ 
In den Bewegungsorganen (deren Kraft 
er ßewegungskrafc nennt) iei einedop- 
pelteEigenfchaft zugegen^ R€it{barkcit 
und C^iUracnhUuäi — diefe Heye* 
gungskrafc werde den Organen doch 

wahHcheialic^ voa denNerren mitge* 

theilt 
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theilCy ^ i^des Organ habe feine ei« ^ 
gene fpezifike Reitzbarkeit^ — die 
Halkilche Stufenleiter der Reitzbaiv 
kcit fey unrichtig,.— die. willkühr-- 
liehen Muskeln beficzen eine ipezifike 
Reitzbarkeit gegen Nervengefühle u. 

Es liegt mir nicht ob.«--* und. die 
privilegirten Kunftrichter würden es* 
als einen Eingriff in ihr Gewierbe aiw 
. fehenj wenn ich hier einen voiliiändi* 
gen Auszug und Beurtheilung die(er 
Schrift einrückte. . Nur fo viel viil 
ich bemerken, dais — in fo fern ich 
denGeüchtspunkc, in welchen er die« 
fe Macerie geftellt hat, recht gefafst 
habe — ich mich mit ihm noch nicht 
einigen kann. Vielleicht verliehen 
wir uns in der Folge befler, wenn er, 
irie er verfpricht, diefe Materie weiter^ 
aber, wie ich hoffe j mit^mehr Urd-* 
nung und Methode ausführen und iich, 

\ ^ W02U 
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WOZU ich ihm rathe, flatt der lateini- 
ichen, lieber der deutlchen Sprache 

' . Schliß fslicli .wjinfche icit mit Hrn. . ' 
Nofe (in feinem Anhang zur SchäJ'^ 
f er/ehe n Schaft)» dais fich der Nu- . ' 
uen der neuen kridichen i.;hilofophie 
auch lobalu als iiiü^liclj in unfcier \v if- • 
fenfchafc zeigen möge^ . Jch Wellie 

. indeilen fthr « ob iie dex Theorie fei* 
' fies Freundes günftig feyn folice, wenn 
Jnan fie an diefem Probierftein prüfte. 

, Die kricifche Fbiiofophie ill, meines 
Willens, nicht geneigt eine idcalifche 
SeniibilitäCi welche (die Bafis diefer ' 
Theope ausn^achc, als ein^ rdne An* ^ 
Behauung gelcen zu laßen, und was auf- 
ferdcauiichtaufdcmZeugnifs dcrSinne ' 
beruht, ift ihren Lehren zufolge kein 
Gegenüand des menfchiicben Wi&ns-- 
folglich auch kein halcbarei Giund ei* 

net Theorie* 




V 



■ » 



I ^ 



pigitized by Googl 



